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Paris in fieberhafter Erwartung-erFührerrebe
phantasiLmeldungerr und Ratlosigkeit - Pessimistische Beurteilung der französisch-rumänischen Beziehungen

Li'sene

Paris, 28. April . Die Pariser Presse zeigt
M Freitag wieder eine solche Vielseitigkeit,
tüß sich der Eindruck der Nervosität allmäh¬
lichzu dem der völligen Ratlosigkeit verstärkt.

Alle Zeitungen können die ungeheure
Spannung nicht verleugnen , mit der sie die
Me Rede des Führers erwarten . Ihre
Wniasie — und leider fast ausschließlich ihre
Phantasie— beschäftigt sich ausführlich mit
den„Geheimnissen der Hitlerrede ", wie z. B.
der„Populaire " sich ansdrückt . Und obwohl
offensichtlich gebremst und versucht wird , das
starke Interesse der Öffentlichkeit abzulenken,
zeigen die Leitartikler und Korrespondenten
mit ihren unglücklichen Versuchen, die Ent¬
scheidungen, die kämen, die Dauer und die
Menzahl der Führerrede festzulegen, wie
sehr sie die Worte Adolf Hitlers für entschei¬
dend halten und wie sehr sie hoffen, der Füh¬
rer werde einen Ausweg ans der verfahrenen
Situation zeigen . Die einzige Tatsache, an
die sie sich halten können, ist die Ueüerzengnng,
die besonders stark der „Matin " vertritt , daß
,der Führer den Frieden liebt ".

Daneben gilt die Aufmerksamkeit der Zei¬
tungen der Anssprache des Unterhauses über

die englische Wehrpflicht. Bei diesem Thema
unterstützen sie natürlich nach Kräften die
englische Regierung gegenüber der Opposition
und versuchen, ihre eigene Enttäuschung über
diese „beschränkte Maßnahme " zu verbergen.

Ein weiteres Thema der Pariser Morgen-
Presse bilden die Besprechungen, die der ru¬
mänische Außenminister gegenwärtig in Pa¬
ris führt . Hier gehen die Ansichten der
Blätter stark auseinander : Während das
„Oeuvre" sich recht pessimistisch über die Zu¬
kunft der Beziehungen zwischen dem franzö¬
sisch-englischen Block und Rumänien äußert,
trösten sich andere Zeitungen damit . Laß Ru¬
mänien sich in keiner Weise festlegen wolle.

Auch London in gespanntester
Erwartung

Schwierigste Kombinationen und krampfhafte
Stimmungsmache

London, 28. April . Die englische Oeffent-
lichkeit steht der großen Reichstagsrede des
Führers mit gespannter Erwartung entgegen.
Diese Spannung findet vor allem in der
Morgenpresse am Freitag ihren Niederschlag,

die sich in spaltenlangen Artikeln mit dem
voraussichtlichen Inhalt der Antwort Hitlers
an Roosevelt beschäftigt. Daß dabei törichte
und mit zum Teil bösartige Kombinationen
und phantasievolle Vermutungen vorherr¬
schen, nimmt bei dem gegenwärtigen Geistes¬
zustand der englischen Presse nicht Wunder.
Dabei merkt man den Blättern deutlich das
krampfhafte Bemühen an , durch breite vor¬
herige Erörterung des möglichen Inhaltes der
Rede den erwarteten starken Eindruck der
Worte des Führers auf die britische Bevölke¬
rung nach Möglichkeit abzuschwächen.

König von Schweden in Berlin
Berlin , 27. April . Am Donnerstagvormittag

traf Seine Majestät der König von Schweden
mit den Herren feiner Begleitung auf der
Rückreise nach Stockholm zu einem eintägigen
privaten Aufenthalt in der Reichshauptstadt
ein. Zum Empfang auf dem Potsdamer Bahn¬
hof hatte sich der Chef des Protokolls Gesand¬
ter von Dörnberg eingefunden, ferner war der
Königl . Schwedische Gesandte in Berlin , Ri¬
chert, mit den Mitgliedern der Gesandtschaft
erschienen. Der König wird am Donnerstag¬
abend Berlin wieder verlassen.

Deutsches gagdftugrriig fliest Weltrekord
758,11 Kilometer in der Stunde — Ei» stolzer Erfolg

Berlin,  27 . April . Nachdem es erst vor
wenigen Wochen der deutschen Luftfahrt ge¬
lungen ist, den Wohl am heißesten internatio¬
nal umstrittenen und erstrebten Flugrekord , den
absoluten Geschwindigkeitsrekord,
in ihren Besitz zu bringen , ist Mittwoch die
hervorragendeLeistung des Heinkel-Flugzengs
da» einem Messerschmitt - Flugzeug
erneut Aberboten  worden . Das Messer-
schmitt-Jagdflugzeug „Me 10 8 N" hat Mitt¬
woch unter der Führung des Flugzeugführers
Fritz Wendel  auf der Mctzstrecke bei dem
Flughafen Augsburg eine Geschwindigkeit von
sKS.H Kilometer  erreicht . Der bisherige
Weltrekord des Heinkel-Flugzengs stand auf
'lü,7K Kilometer.

Der neue Weltrekord des Messerschmitt-Flug-
zmgs zeigt, wie Generallnftzeugmeister Gene¬
ralleutnant Udet  vor Vertretern der Presse
ausführtc, eindeutig , daß schon der Weltrekord
des Heinkeljägers kein Zufalls  erfolg war,
ländern  daß derartige Höchstleistungen da»
Ergebnis der planmäßigen Arbeit  in
der deutschen Luftfahrtindustrie sind. Im fried¬
lichen Wettstreit haben die beiden weltbekann¬
ten Flugzeugwerke, deren Betriebssichrer auf
dem letzten Reichsparteitag von dem Führer
mü dem Nationalpreis ausgezeichnet , wurden.
>ast die gleichen Ergebnisse erzielt , ein ,klarer
Beweis dafür , daß sie beide in der Entwicklung
der Jagdflugzeuge die richtigen Wege  ge¬
llen und stets das Bestmögliche an Leittungen
erreichten. Deutschland kann wirklich stolz dar¬
aus sein, daß die deutsche Luftfahrtindustrie zwar
Wungsmäßla etwa ebenbürtige Jagdflugzeuge
rrstcllt hat und zwar Jagdflugzeuge , die ,n
wrer Geschwindigkeit um über 200 km rn der
stunde vor den Spitzenleistungen de»
Auslandes  stehen.

Ebenso wie bei dem Hcinkcl-Jagdflugzeng ist
der neue Geschwindigkeitsweltrekord der Me
MR mit dem unter der Nennleistung von 1175
BS bekannten Mercedes - Benz  DB 601
Mögen worden , dessen Weiterentwicklung m

Zwischenzeit das Erreichen derartiger Ge-
lchtvindigkeiten ermöglichte. Ais Luftichranbe
>°urde ein VDM -Propeller der Vereinigten
Mutschen Mctallwerke verwendet , wie „er nll-
Minein in der deutschen Luftwaffe eingeiührt nt.

Hinsichtlich der Start - und Landeeigenschailen
beider Flugzeuge ist zu betonen daß ste jeden
normalen Flugplatz  benutzen können.
M Tatsache, die für die militärische Brauch¬
barkeit dieser Ftugzeugmuster von wesentlicher
Bedeutung ist. Der Rekordflieger Wendet nt em
Mt 24 Iahre  alter Flugzeugführer also eben¬
so wie Dieterlc von der jungen Nachwuchs-
garde. Dies ist besonders erfreulich , denn cs
wird dadurch bewiesen, daß tn Deutschland
jucht nur die alten Routiniers zur Durchfüh¬
rung solcher Nekordflüge imstande sind. Wcn-
°rl vt von stwm-ralfeld'marschall Görina heute

zum Flugkapitän ernannt worden. Der Nekord-
flug wurde von den Svortzeugen des Aeroklubs
von Deutschland beurkundet und ist zur An¬
erkennung bei der FAI angemeldet worden.

Glückwunsch - es Führers
Berlin,  27. April . Der Führer  hat an¬

läßlich des Flugrekords des Jagdflugzeuges
Me 1V9 R dem Konstrukteur der Maschine,
Professor Messerschmitt,  Sem General¬
direktor der Mercedes-Benz-Werke, Kissel,
sowie dem Flugkapitän Fritz Wendel,  der
das Rekoröflugzeug gesteuert hat, telegraphisch
seine herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Die Glückwünsche Görings
er Neichsminister der Luftfahrt und Ober-
hlshaber der Lmtwaise Generalfeldmar-
1 Görtng,  hat an Professor Meiser-
nitt  folgendes Telegramm gerichtet:
H freue mich, daß es Ihnen mündlichem

daß die geistigen Schöpfer der Flugzeugs
er Waffe den richtigen Weg beschritten
n. den Wir nicht wieder verlassen werden.
>n und der Gefolgschaft meinen . Dank und
e Anerkennung . ^ H/ü Hitler „

Göring,  Generalfeldmarschall.
l Generaldirektor Kissel  von den Daim-
Zenz-Werken richtete Gmeralseldmarschall
ng folgendes Telegramm:
n dem letzten Erfolg des MAerschmttt-
lzenges mit 755,1l Kilometer Stundenge-
ndigkeit hat wiederum Ihr Motor DB 601
m Anteil . Ihnen und Ihrer Gefolgschaft
he ich meinen Dank und meine Anerken-

meralfetdmarschall Göring ferner an
Flugzeugführer Fritz Wendel  das fol-
e Telegramm gesandt:
n Anerkennung Ihrer hervorragenden Let-
, und Ihres persönlichen Einsatzes zur Er¬
äug der Weltbestleistung von 755,11 Stun-
ilometer ernenne ich Sie zum Flug-

Gespräch mit Fritz Wendel
Augsburg.  27. April . Kurz nach dem sen¬

sationellen Weltrekord sprachen wir mit Fritz
Wendel, dem Mann , der diese Maschine Rührte,
und der beute der schnellste Mann der Welt
ist. In der Stimme des jungen Piloten klingt
noch die Erregung nach und die Freude über
diesen gewaltigen Erfolg.

Wendel ist erst 24 Jahre alt und stammt aus
eliiem kleinen Ort bei Worms . Sofort nach
Verlassen der Schule trieb es ihn zur Fliege¬
rei. und schon mit 17 Jahren machte er ln

Mannheim seinen ersten Flugschein. Sein
Lehrer war  der bekannte Kunstflieger
Lochner.  Von Mannheim ging er zur ..Deut¬
schen Verkehrsfliegerschute und war anWie-
ßend anderthalb Jahre bei der Luftwaffe , wo
er sich weitere fliegerische Erfahrungen aneig¬
nete. Anfang 1936 trat er in ^die Messerschmitt-
AG . ein. wo er dann Tag um Tag die neuen
Jagdeinsitzer der Mcsserschmitt-AG . einflog, die
den Stolz der jungen deutschen Luftwaffe bil¬
den.

Wir fragte » ihn nach seinen Erlebnissen wäh¬
rend des Rekordfluaes : „Von Erlebnissen kann
Wohl nicht die Rede sein", meinte er lachend,
„dazu ging alles viel zu schnell. Außerdem mutz
man sich bei dem Weltrekord , der in einer Höhe
unter 75 Bieter geflogen wurde , derartig auf
die Einhaltung der Höhe konzentrieren , da ein
Sekundenbruchteil von Unaufmerksamkeit zur
Katastrophe führen kan», daß man an nichts
anderes denken darf.

Lange haben wir auf diesen Flug gewartet,
immer machte uns das Wetter einen Strich
durch die Rechnung. Aber jetzt war es endlich
so weit. Allerdings war es ziemlich diesig, und
es wehte ein Wind mit einer Stärke von 25
Stundenkilometer . Dadurch hatte ich auch aus
der einen Strecke eine Geschwindigkeit von 782
Stundenkilometer , die bei Gegenwind natürlich
absank.

Ich bin stolz darauf , daß ich diesen Welt¬
rekord für Deutschland errungen habe. Mein
Dank gilt neben allen denen, die am Entstehen
dieser Maschine beteiligt waren , vor allem un¬
serem genialen Betriebsführer und Konstruk¬
teur , Professor Messerschmitt."

Steuerfreiheit
für Sonderzuwendungen zum Nationale«

Feiertag des deutschen Volkes
Berlin , 27. April . Viele Betriebsführer ma¬

chen ihren Gefolgschaftsmitgliedern zum Natio¬
nalen Feiertag des deutschen Volkes am 1. Mai
Sonderzuwendungen . Soweit diese Zuwendun¬
gen in Sachleistungen, z. B . Beköstigung be¬
stehen. ergibt sich die Einkommen- und Lohn¬
steuerfreiheit schon aus früheren Anordnungen
des Reichsministers der Finanzen . Wegen der
besonderen Bedeutung des 1. Mai als Natio¬
nalfeiertag des deutschen Volkes hat der Reichs-
Minister der Finanzen außerdem auch Geld¬
zuwendungen zu diesem Tage für einkommen-
(lohnsteucr-) frei erklärt , wenn sie drei RM
nicht übersteigen. Ueberschreiten die Geldzu¬
wendungen diesen Betrag , so sind sie in voller
Höhe einkommen- (lohnstener-) Pflickstig.

Das britische Webrseseb
Das neue britische Wehrgesetz ist ein recht

eigenartiges  Gebilde . Enr Vergleich mit
dem kontinentalen europäischen Wehrsystem ist
in keiner Richtung möglich. Das Gesetz ist ein
typisches Produkt insularer Abgeschlos¬
senheit  und angelsächsischenDenkens. Eur
Höchstmaß von demonstrativer  Wirkung
will man mit einem auffallend geringen Maß
konkreter Maßnahmen verbinden . Die Einfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht wird urbi et
orbi als ein geschichtlicher Wendepunkt  hin¬
gestellt, als eine das ganze britische Leben zu¬
tiefst revolutionierende Maßnahme , als ei»
Abweichen  von jahrhunderte langen Tratst«
tionen . Die militärische Durchschlagskraft Groß¬
britanniens und das militärische Schwergewicht
des britischen Heeres hätten damit entscheidend
gewonnen

Mit derartigen Schlagworten  wird letzt
der Weltöffentlichkeit und dem eigenen Volke
eingehämmcrt . daß Großbritannien nunmehr
die beste Wehrmacht der Welt geworden sei, daß
nunmehr die kleineren Scaatcn nichts mehr zu
befürchten hätten . Der Frieden  Europas sei
setzt endgültig gesichert,  der europäische
Bürger könne jetzt wieder ruhig schlafen.

Es kann aber kein Zweifel bestehen, daß die
britische Regierung mit dem Schritt in erster
Linie bestimmte äußere Wirkungen  Her¬
vorrufen wollte. Die propagandistische Behand¬
lung des Wehrpflichtgcsetzes in den der Regie¬
rung nahestehenden Blättern zeigt, daß die Re¬
gierung ictzt vor allem die eigene  Oeffent-
lichkeit beruhigen  und den in den.Kreis der
britischen kontinentalen Politik gezogenen euro¬
päischen Mächten die Gewißheit verleihen wollte,
das; nunmehr ein gewaltig gerüstetes
Großbritannien  hinter ihnen stehe.

Das neue britische Wehrpslickstgesetz erweist
stch allerdings bei näherer Prüfung als eine
wenig durchgreifende  Maßnahme . Ge¬
stern abend wurde bereits halbamtlich mttgereilt,
daß schätzungsweise nur 200 000 Mann unter das
neue Wchrpflichtgesetz fallen werden. Es be¬
steht vor allem aber nicht die Absicht, nun
diese eine Iahresklasse sofort  und in vollem
Ausmaße einzubernfen . Im wesentlichen sollen
die neu ausgebildeten Männer für die Flak-
und Scheinwerferabteilungen  ver¬
wendet werden. Die kurze Ausbildungszeit von
nur sechs Monaten zeigt, daß an maßgebenden
britischen Stellen gar nickst daran gedacht wor¬
den ist, eine allgemeine Wehrpflicht nach dem
europäischen  Muster einzuführen.

Die Regierung hat ferner gestern abend eine
eigenartige  Maßnahme getroffen . Durch
den Rundfunk wurde bekannt gegeben, daß ein
jeder Engländer der Altersklassen zwischen 20
und 21 Jahren , der stch bis 12 Uhr nachts für
die Territorialarmee meldet, von der sechs¬
monatigen Dienstpflicht befreit werden würde.
Es setzte darauf ein gewaltiger Zustrom
zu der Territorialarmee ein. Der Andrang in
den Werbebüros der Territorialarmee war der¬
artig stark, daß die vorhandenen Kräfte in kei¬
ner Weise ausreichten , um die Fülle der sich
meldenden Männer zu registrieren.

Aus den großen Hospitälern mußten in aller
Eile Aerzte für die amtlichen Untersuchun¬
gen  hinzugezogen werden. Bis drei Uhr mor¬
gens dauerte dieser Andrangs der nicht gerade
für die Begeisterung der jungen englische»
Generation spricht. Der Dienst in der Territo¬
rialarmee , der mit dem eines Zivilberufes
durchaus vergleichbar ist, besteht im wesentliche»
nis regelmäßigen militärischen Hebungen und
ünem mehrwöchigen militärischen Ansbil-
mngskursus lm Sommer.

Dieser Dienst wird von den jungen Englän¬
dern natürlich dem aktiven Wehrdienst durchaus
oorgezogen. Die soldatischen Tugenden des Eng¬
länders im Kriegssalle können und sollen hier
nicht angezweifelt werden. Zweifellos hat sich
Ser Engländer im Kriege ausgezeichnet geschla-
giR. Aber in Fricdcnszeiten zeigt der Englän¬
der wenig Neigung  für das Soldatentum
lind zieht es auch als Offizier vor , stets in Zi-
vilkleidnng zu

Roosevett rüstet Wetter
Washington , 27. April . Roosevelt  Unter¬

zeichnete das neueste Aufrüstungsdekret , daS
549 Millionen Dollar  für die Armee
vorsieht. Sofort nach Inkrafttreten des Ge¬
setzes bestellte das Kricgsministcrium 517
Kampfflugzeuge, deren Gesamtkosten 50 Millio¬
nen Dollar überschreiten.

Kriegsminister Wood ring  kündigte fer¬
ner die Untersuchung der 12500 amerikanischen
Offiziere vom Hauptmann aufwärts auf ihre
körperliche Tüchtigkeit hin an. Viele der älte¬
ren Offiziere, so erklärte Woodring , müßten
ausscheiden. denn er wolle die Wehrmacht „be¬
leben und zulänglich" machen. Die Gouver¬
neure sämtlicher Staaten seien gebeten wor¬
den, auch das Offizierkorps der Nationalgarde
einer körperlichen Prüfung zu unterziehen.
Zahlreiche Offiziere seien für den Frontdienst
viel zu alt . Die Untersuchung müsst- bis
so. sinni durchackübrt ick-



„Politik-er Nemidschafi"
Jugoslawiens Außenminister abgrrrist.

Berlin , 28. April . Nach den Besprechungen
mit dem Führer und dem Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbcntrop , die zum Ausbau
und zur weiteren Vertiefung des sreundschast-
lich-nachbarlichen Verhältnisses zwischen
Deutschland und Jugoslawien wesentlich beige-
tragen haben, verließ der Königlich Jugosla.
Wische Außenminister Dr . Alexander Cincar-
Markowitsch nach dreitägigem Aufenthalt in
Berlin am Donnerstagabend mit den Herren
seiner Begleitung die Reichshauptstadt . Nach
dem Abschreiten der Front einer ^ -Ehren-
Hundertschaft verabschiedetesich Reichsaußenmi-
nister von Ribbcntrop auss herzlichste von sei¬
nem jugoslawischen Gast, der gegen 20 00 Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Zug die Rückreise
nach Belgrad antrat . Vor seiner Abfahrt gab
Außenminister Dr . Markowitsch der Presse eine
Erklärung ab, in der er u. a. sagte:

«Ich stehe noch immer unter dem starken Ein¬
druck des Empfanges , den mir Seine Exzellenz
der Herr Reichskanzler die Ehre erwiesen hat
zu gewähren. Ich bin glücklich, erklären zu kön¬
nen, daß auch bei dieser Gelegenheit die bis¬
herige Politik der Freundschaft und der Zu¬
sammenarbeit zwischen dem großen Deutschen
Reich und Jugoslawien erneut bekräftigt wur-de."

Die Polnische Luftwehranleihe
ein starker Mißerfolg

Warschau. 27. April . In acht Tagen läuft
die Zeichnungsfrist für die polnische Luft-
wehranieihe ab. Seit einigen Tagen hat die
Presse aufgehört , der Öffentlichkeit mitzutei¬
len, welche Summen bisher gezeichnet worden
sind. Als Zeichnungsziel war bekanntlich ur¬
sprünglich der Betrag von 1 Milliarde Zloty,
später von 600 Millionen Zloty genannt wor¬
den. Nach den letzten Veröffentlichungen lie¬
gen Erklärungen zur Zeichnung der Anleihe
für einen Gesamtbetrag von noch nicht 300
Millionen Zloty vor . Es ist aber der polnischen
Öffentlichkeit kein Geheimnis , daß die tatsäch¬
lich gezeichneten Beträge für die Anleihe er¬
heblich unter diesem Betrag liegen.

Marokko erhebt ferne Stimme
Roosevelt zum Eingreifen gegen
hie französische Tyrannei anfge.

fordert
Kairo,  27. April . Der marokkanische Natio¬

nalist Ibrahim Wazzani aus Französisch-Ma-
»okko hat sich telegraphisch an Roosevelt ge¬
wandt und ben amerikanischen Präsidenten
darauf hingewiesen, daß Marokko  weit eher
Schuh brauche  als andere Länder , denn
seine Unabhängigkeit und Freiheit würde » auf
das grausamste  von Frankreich verletzt.
Aedes marokkanische Freiheitsstreben werde
als Verbrechen betrachtet und schwer geahndet.
Roosevelt wirb schließlich ersucht, zu Gunsten
Marokkos einzugreifrn , bevor er an andere
Länder denke, die Weit weniger schutzbedürftig
Wien.

Reist Roosevelt nach England?
Newhork, 27. April . Dem hiesigen „Daily

Mirror"  zufolge besteht die Möglichkeit, daß
Roosevelt  den bevorstehenden Besuch des
britischen Köntgspaares im kommenden Herbst
erwidert . Roosevelt würde damit einen neuen
Präzedenzfall  schaffen , da außer Wil¬
son  bisher noch kein Präsident der Vereinig¬
ten Staaten während seiner Amtsdauer das
Land verließ. Dem genannten Blatt zufolge
habe Roosevelt diesen Plan bereits mit seinen-tigeren Beratern erörtert.

Allerdings dürfte man annehmen , daß die
amerikanische Öffentlichkeit über diesen Plan
Roosevelts, sollte er wirklich bestehen, kaum
entzückt  sein dürfte . In der Erinnerung vie¬
ler Amerikaner dürften noch die Vorgänge haf¬
ten, die sich vor , während und nach der Reise
Wilsons abspielten. Gegen die Unglücksreise die¬
ses Präsidenten erhoben sich damals in Amerika
sehr viele Stimmen und selbst die engsten Be¬
rater Wilsons hatten schwere und schwersteBedenken.

Vas Programm zum1. Mai
Berlin , 27. April . Am nationalen Feiertag

des deutschen Volkes — 1. Mai — Werden in
diesem Jahre in Berlin folgende Veran-
staltungen  durchgeführt:

Am Samstag,  dem 29. April , von 20 bis
gegen 21.30 Uhr , erfolgt die feierliche Uebergabe
des aus dem Sudetengau kommenden Maibau¬mes durch Gauleiter Konrad Henlein an den
Oberbürgermeister und Stadtpräsidenten der
Reichshauptstadt Dr . Lippert . Im Rahmen
dieser Feier werden im Lustgarten Volkstänze
gezeigt, und es findet ein Volksliederfingen statt.

Am Sonntag,  dem 30. April , um 12 Uhr,
wird der Führer im Mosaiksaal der Neuen
Reichskanzlei Musterbetriebe auszeichnen. An¬läßlich dieser Feierstunde werden an die neu
ausgezeichneten Betriebe auch die Fahnen zurVerleihung kommen

Um 16.30 Uhr in den Festräumen des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Empfang der Ebrenabordmmgen der
deutschen Arbeiterschaft durch Gauleiter Reichs¬
minister Dr . Goebbels in Anwesenheit des Lei¬
ters der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley unddes Reichssugenbführers Baldur von Schirach.

Der 1. Mai:
Von 8L0 bis 9.15 Uhr Jugendkundge¬

bung  der Berliner HI im Olympiastadion.Der Reichsjugendführer , der Gauleiter Dr.
Goebbels und der Führer werden zur Jugendsprechen.

Um 10 Uhr findet im Deutschen Opernhaus
in Anwesenheit des Führers die Festsitzung
der , Neichskulturkammer  statt . DerPräsident der Rerchskuiturkammer , Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels, wird sprechen und die Trä¬
ger des Nationalen Film - und Buchpreises für1939 verkünden.

12 Uhr Staatsakt im Lustgarten
Die Schaffenden Berlins werden in der

Straße Unter den Linden vom Brandenburger
Tor bis zur Schloßbrücke und im Lustgartenaufmarschieren . Die .Rede, die der Führer im

Lustgarten hält, wird auf die gesamte Auf¬
marschstreckeübertragen.

Der Aufmarsch der Schaffenden Berlins zur
Feststrecke erfolgt in der Zeit von 9 bis 11 Uhr.

Gegen 11 Uhr werden die Ehrenabordnungender deutschen Arbeiterschaft durch das Branden¬
burger Tor über die Mittelpromenade der
Straße Unter den Linden zum Lustgarten fah¬ren und aus einer besonderen Tribüne Platz
nehmen. Um 11.30 Uhr erfolgt der feierliche
Einmarsch von 19 Standarten , 691 Fahnenund Standern.

Bei der Ankunft des Führers nn Lustgarten
werden eine Ehrenkompanie des Heeres , eine
Ehrenkompanie der Leibstandarte ff Adolf Hit¬ler und eine Ehrenhundertschaft der Schutzpoli-

Verlauf des Staatsaktes
Begrüßungsansprache des Gauleiters Reichs-

minister Dr . Goebbels.  Ansprache des Ln-
svricktt der Führer . ^ ^ , . ..Nach Beendigung der Kundgebung , gegen 13
Uhr , wird der Führer wie in den vergangenen
Jahren über die Mittelpromenade der StraßeUnter den Linden an den Volksgenossen vorbei
zur Reichskanzlei zurückfahren.

Um 15 Uhr Empfang der Ehrenabordnungen
der deutschen Arbeiterschaft durch den Führer
im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei. An¬
schließend Kaffeetafel für die Arbeiterabordnun¬
gen in der Neuen Reichskanzlei.

Wie in den vergangenen Jahren , so werden
die feierlichen Veranstaltungen in Berlin auch
diesmal wieder durch eine große Abendkundge¬
bung im Lustgarten abgeschlossen. An dieser
Abendkundgeüung nimmt ein Fackelzug von
15 000 Mann teil.

22 Uhr Beginn der Abendkundgebung.
Begrüßungsansprache des Gaupropaganda¬

leiters Wächtler . Es spricht Generalseldmarschall
Göring . Großer Zapfenstreich, ausgeführt durch
vier Musikkorps des Heeres mit verstärktem
Spielmannszug.

Nach dem großen Zapfenstreich Hohenseuer-werk im Lustgarten.

Chamberlain in-er Krise
Londoner Regierung fühlt sich wie im Kriege!

London , 27. April . Im Unterhaus brachte
Ministerpräsident Chamberlain  am Don¬
nerstag den Antrag der Regierung über die
Einführung des Zwangsdienstes  ein.
Chamberlain sagte, die Regierung freue sich,
daß sich eine Gelegenheit zur Aussprache über
einen Vorschlag, das Freiwilligensystem durch
die Einführung einer begrenzten und vorüber¬
gehenden Maßnahme von Zwangsdienstzeit zu
ergänzen , biete. Chamberlain streifte dann
den Druck , unter dem die Regierung gear¬
beitet habe, und sagte: „Ich glaube , daß es
wichtig ist, daß eine Erklärung in dieser Woche
abgegeben wurde , weil, wenn sie bis zur näch¬
sten Woche aufgeschoben worden wäre , fast je¬
der Beschluß mit der morgigen Rede des deut¬
schen Reichskanzlers in Verbindung gebracht
worden wäre . Wir besitzen keine Informatio¬
nen über den möglichen Inhalt der Rede. Un¬
sere Vorschläge sind ganz unabhängig  da¬von."

CHamberlain unterzog sich dann der Aufgabe
eiiMi .Nachweises, daß die Regierung ihre be¬
kannten Versprechen, in Friedenszeiten keine
Wehrpflicht einzuführen , nicht gebrochen habe.
Zur Zeit solcher„Versprechen habe — im Un¬
terschied zum gegenwärtigen Augenblick (?) —
in keinem Falle ein Krieg gedroht . Die tschecho¬
slowakische Frage sei damals noch nicht so sehr
in den Vordergrund getreten und die Auf¬
rüstung hätte nicht die Ausmaße und das
Tempo von heute angenommen . Noch am 29.
März  habe er die Frage , ob die Regierung
die Absicht habe, das Freiwilligensystem beizu¬
behalten , mit Ja beantwortet . Seitdem , fuhr
Chamberlain allen Ernstes fort , habe sich jedoch
die Lage und damit seine Ansicht geändert.
Der Ministerpräsident beschwor das Parla¬
ment , jetzt keinen Aufschub der beschlossenen
Maßnahmen in die Wege zu leiten, und be¬
rührte dabei auch die Möglichkeit einer Par-
lamentsauflösung.  Im weiteren Ver¬
lauf seiner Erklärungen kam Chamberlain auf
den Umstand zu sprechen, daß selbst ein Att-
lee  das Argumentieren mit der angeblich ver¬
änderten Weltlage als Wortspiel kennzeichnete.
Chamberlain glaubte , sagen zu sollen, daß es

sny nicht um ein Wortspiet , sondern um gesun¬
den Menschenverstand handele.

Chamberlain teilte darauf unvermittelt mit,
daß sich die Lage seit dem 29. März radikal ge¬
ändert habe. Großbritannien habe sich seitdem
verpflichtet gefühlt , Polen , Griechenland und
Rumänien Zusicherungen zu geben. Wenn diese
Zusicherungen wirksam sein sollten, müßten sie
das Vertrauen einflößen , daß Großbritannien
auch wirklich die Absicht habe, sie zu halten.
Es würden Zweifel darüber geäußert , ob Groß¬
britannien es ernst meine. In den letzten Wo¬
chen hätten sich diese Zweifel vermehrt . Es
werde das bittere Scherzwort gebraucht, daß
Großbritannien bereit sei, bis zum letzten
Franzosen zu kämpfen, und daß Großbritan¬
nien von einer Hauptstadt zur anderen betteln
gegangen sei. Durch die Zweifel sei die gesamte
Anstrengung zur Schaffung einer gemeinsamen
Front gegen die Herrschaft der Gewalt (stehe
Palästina ! Redaktton.) in Frage gestelltworden

Das Oberhaus stimmt zu
London, 27. April. Im Oberhaus wurde

der Vorschlag der Regierung , einen zwangs¬
weisen Militärdienst einzuführen , ohne Ab¬
stimmung angenommen.

Hore-Velisha treibt erneut an
Bemannung der britischen Luftabwehr¬

geschütze in Kürze vorgesehen
London, 27. April. Kennzeichnend für die

Betriebsamkeit des Kriegsmirttsters Hore -Be-
lisha ist eine Bekanntmachung seines Ministe¬
riums , wonach in Kürze Territorialtruppen
und Luftabwehr -Einheiten zur Bemannung
der Luftabwehrgeschütze einberufen würden.
Diesen Einheiten wird eine große Anzahl
Rekruten zugeteilt , die jetzt ausgehoben wür¬den.

Ministerpräsident Chamberlain hatte am
Mittwoch im Unterhaus erklärt, das Gesetz

über die Reserve- und Hilwstreitkräfte bchc,„,
nicht unbedingt, daß die territorialen Tr«
Pen sofort einbernfen würden. Die Erklären
Chamberlains wird in der Bekanntmachung
des Kriegsministers jedoch dahin auzgchl?
daß es nötig sei, die Luftabwehr für eine
„Periode der Unruhe, die noch eine betriitz«,
liche Zeit andanern dürfte", zu verstärken. '

Die Maßnahme des Kriegsministeri'uUz
dürfte praktisch bedeuten, daß die Luftabwchr-
batterien von jetzt ab ständig bemannt bleiben

ASA -Harrdelskrleg gegen 3apa«?
Ein neuer Beitrag zur „Friedenspolitik" -kr

amerikanischen Regierung

Washington, 27. April . Der Vorsitzende Hz
Außenpolitischen Ausschusses des SenM
Pittman , brachte am heutigen DonnerAag
eine Entschließung ein, nach der der Präsiden!
ermächtigt werden soll, zehn Tage nach ein«
entsprechenden Benachrichtigung des Bundes
kongresses Handelsbeschränkungen gegen Ja¬
pan zu verhängen . Pittman bezeichnet? dich
Entschließung als eine Antwort auf die an¬
gebliche Verletzung des Neunmächtevertragrz
durch Japan . Bezeichnenderweise sollen agra¬
rische Erzeugnisse von den Embargos , dil
Roosevelt etwa verhängen werde, ausgenom¬
men sein.

In einer Erläuterung des Antrages gal
Pittman der merkwürdigen Ansicht Aus¬
druck, daß die Ermächtigung wahrscheinlich
nicht nur die Verständigung mit Japan er¬
leichtern, sondern auch die Japaner von eine:
„weiteren Diskriminierung amerikanische:
Bürger in China" abhalten werde.

Muttertiere bei Schafe»
Kredite zur Neuanschaffung

Berlin , 27. April . Um unsere Rohstoff««,
sorgung mit Wolle aus eigener landwirtschaft¬
licher Erzeugung zu verstärken, ist der Reich-,
minister der Finanzen ermächtigt worden, zur
Förderung der Schafhaltung und Wollerzeu-
gung Garantien  bis zur Höhe vonA
Millionen zu übernehmen . Aus diesen Mit¬
teln. die bereits bis zur Höhe von etwa UM
ionen RM . in Anspruch genommen worden
ind, werden Kredite zur Neuanschaffung von
-leiblichen Schafen gewährt.

Die Kredite werden für neuerrichtete oder
' Zukauf erweiterteSchafhaltunaen bewilliat

Es werden gewährt zum Ankauf von a) weib¬
lichen Schafen im Alter von 1 Tag bis zuI
Monaten ein Kredit bis zu SO RM . je SU
b) weiblichen Schafen im Alter von über sechs
Monaten bis zu 5 Jahren ein Kredit bis z»
15 RM . je Stück. Der restliche Teil der Kauft
summe muß jeweils vom Käufer selbst aufge¬
bracht werden.

Für den Ankauf männlicher Tiere (Böcle-
Hammel ) und für Wanderschafherden werde«
nur ausnahmsweise  Kredite gegeben, stl
Wanderschafherden außerdem nur gegen Nach«
weis gesicherter Weidemöglichkeiten. Für des
Ankauf von weniger als  10 Schafen i«
Einzelfalle wird ein Kredit nicht gewährt
Sofern diese Zahl von einem Schafhalter nicht
ausgenommen werden kann, können sich meh¬
rere Schafhalter zum Zwecke der Stell«
eines Sammelantrages zusammenschließen.

In Wenigen Zeilen
An Bord des italienischen Dampfers „Satu-

rania"  sind 73 italienische Familien mit
Angehörigen , insgesamt 306 Personen,  a»
Algier in die Heimat zurückgekchrt, die sicĥ
weigert hatten , die französische Staatsbürger¬
schaft anzunehmen , und deswegen arbertslos ge¬worden waren.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten für den bertzr-
benen Leiter der Kommission für WirtschM
Politik, Reichsamtsleiter Bernhard Köhler,
findet am kommenden Samstag , dem 29.APM,
um 11 Uhr , vor dem Krematorium im
Hof München statt.

Auf dem belgischen Fischkutter „Raphael Ge¬
orges", der vor der Hever lag, kam nachts, WM
scheinlich durch Kurzschluß , ein Feuer zum AE
bruch. Ms die aus fünf Mann bestehende Btz
satzung ins Boot gegangen war , ereigneteW
eine Explosion , durch die der Kutter in SW

Erste D.e utsche Verchslotterie

Jetzt werden mehr
10V Millionen Reichsmark ansgespielt!

Spielen Sie mit! Es lohnt sich: der Gewinn¬
plan der ersten Deutschen Reichslotterie zeigt
ein besonders harmonisches und glückliches
Verhältnis zwischen großen, mittleren und
kleineren Gewinnen. Sie erhalten diesen Ge¬
winnplan sowie Lose überall dort, wo Sie bis¬
her Ihr Klassenlos kauften. Außerdem sind
alle Staatlichen Lotterie-Einnahmen und Ver¬

kaufsstellen der Deutschen Reichslotterie durch
ein rundes , grün-weiß-rotes Schild besonders
kenntlich gemacht.

Die Ziehung der ersten Klasse beginnt am
16.Mai1939 !Sichern Sie sich rechtzeitig einLosk

^Deutschê
AeichslotteM
M I« k«ÄriMMrt,W

X . , ' ^

Aberall, wo Sie dieses
Zeichen am Schaufenster
sehen, erhalten Sie die
Lose zur ersten Deutschen

Reichslotterie.

«LV88VL « -DIVINNV
im günstigsten Falle t§ 2, HI der amllichen Spielbedingungen ) . .

auf ein dreifaches Los , ^

8 ^ LALLLEWSN .« AL.
aufein  Doppellos , :

A AMLL .LLEKMB. LT,WÄ ganzest
Insgesamt werden aus 1200000 Lose in 5 Klassen 180000 Gewinne und 3 Prämien i»

Gesamtbetrags von 102899760 .— RM ausgespielt.
» */sL.<-8 irux MM 3 .—ZVm »88S H



Freitag den 28. April 1933 Der EnztAer
Ms Württemberg

— Liidwigsdrirg. (Gefährlicher Schwindler ge-
faßt .) Dieser Tage wurde in Hoheneck der 43jährige ledige
Dienstknecht Josef Hayer festgenommen, der sich in letzter
Zeit im Kreis Ludwigsburg und in den angrenzenden Krei¬
sen zahlreicher Gaunereien schuldig gemacht hat. Nach einem
zweiten Gauner, der behauptet, Vetter zu heißen und aus
Pforzheim zu sein, wird von der Gendarmerie noch gefahn¬
det. Dieser pflegt gutgläubige Menschen um ein Nachtquar¬
tier zu bitten, um ihnen dann zu stehlen, was ihm gerade in
die Finger kommt. Der Mann ist etwa 1,65 Meter groß
und hat einen auffallenden roten Fleck auf der Wange.

— Nürtingen. (Fahrradmarder sejt genom¬
men.) In Nürtingen wurde ein aus Langenau bei Ulm
stammender Bursche festgenommen, der eine ganze Reihe von
Fahrraddiebstählen auf dem Kerbholz hat. Seit dem Grün¬
donnerstag, an dem er sich von seiner Arbeitsstelle in Eßlin¬
gen entfernt hatte, trieb er sich stehlend im Lande umher.
Er hießu. a. in Eßlingen. Friedrichshafen. Ulm ruh Stutt¬
gart Fahrräder mitgehen. " t

Wohnungsbau durch württembergische Betrteve.
— Stuttgart. Die vier Richtlinien, nach denen die Dienst¬

stellen der Württembergischen Arbeitskammer die Betriebe
beurteilen, die sich zum Leistungskampf zur Verfügung ge¬
stellt haben, umfassen neben Berufserziehung und Betriebs¬
gestaltung, neben Volksgesundheit und KdF. auch den Woh¬
nungsbau. Zu diesem Punkt teilte Gauobmann Schulzm
seiner Einführungsrede bei der Uebergabe der Gaudiplome
durch den Reichsstatthalterund Gauleiter Murr u. a. mit,
daß 1936 97 Eeschoßwohnungen und 850 Siedlungshäusei
von den Betrieben fertiggestellt seien. 15 Betriebe hätten
süh an der Wohnungsbauaktionder DAF. beteiligt, die 351
Wohnungseinheiten erstellt hätte. Der größte Teil dsesei
Betriebe wurde von Dr. Ley mit dem Leistungsabzeicher
für vorbildliche Heimstätten und Wohnungen ausgezeichnet
Geplant und teilweise ln 'Angriff genommen sei oer -sau
von rund 1000 Eeschoßwohnungen und 5350 Siedlungshäu¬
sern. Außerdem seien von den württembergischen Betriebs¬
führern fast ausnahmslos große und billige Darlehen bezw.
Zuschüsse für Bauvorhaben ihrer Gefolgschaftsmitglieder zur
Verfügung gestellt, ' ^ '

Wichtig für Wegeunierhaltungspflichtige
Die häufigen Beschädigungen der Fernmeldekabel der

Deutschen Neichspost bei der Ausführung von Erabarbeiten
u. dgl. geben Anlaß, daraus hinzuweisen, daß Arbeiten in der
Nähe von Fernmeldekabeln stets mit der größten Vorsicht vor-
zenommen werden müssen, um Beschädigungen der Kabel und
aie daraus sich ergebenden kostspieligen Jnstandsetzungsarbei-
ten und großen Ausfälle an Ferngesprächsgebühren, für di«
die Unternehmer der Arbeiten ersatzpflichtig gemacht werden
müssen, zu vermeiden. Die Einzelheiten über das Verfahren
bei der Ausführung von Erdarbeiten usw. in den Verkehrs¬
wegen sind in der Kabelschutzanweisungniedergelegt, die sich
im Besitze aller Wegeunterhaltungspflichtigen befindet. Diese
Anweisung wird von den Telegrafenbauämternjederzeit in
der gewünschten Anzahl zur Verfügung gestellt.

Die Wegeunterhaltungspflichtigen sind verpflichtet, dis
Kabelschutzanweisung zu beachten und nach ihr zu verfahren.
Sie haben darnach insbesondere bei der Erteilung von Auf¬
trägen oder der Genehmigung von Arbeiten an Straßen und
Grundstücken, in die Fernmeldekabel der Deutschen Neichs¬
post eingelegt sind, den verantwortlichen Unternehmer auf das
Vorhandensein des Kabels aufmerksam zu machen, ihn ein¬
dringlichst nach Maßgabe der Kabelschutztzanweisung zur Vor¬
sicht bei der Ausführung der Arbeiten zu ermahnen, ihn er¬
forderlichenfalls auch in dieser Richtung zu beaufsichtigen,min¬
destens aber das zuständige Telegrafenbauamt, in eiligen Fäl¬
len über die nächstgelegene Post- oder Telegrafendienststelle,
von der Vornahme der Arbeiten so früh zu verständigen, daß
die Maßnahmen zur Sicherung der Kabel rechtzeitig getroffen

Ff f . erroeiren rm Selbstbe
werden, ist gleichfalls hiernach zu verfahren.

L)ie Sparkasseneinlagen im März 1939
den württembergischen öffentlichen

März weiter angestiegen. Der
Zuwachs mit 8,5 Mill. Mark ergibt sich aus einem Einzah¬
lungsuberschuß von 6,9 Mill. Mark und 1,6 Will. Mark
Zinsgullchrlsten. Die Einzahlungen belaufen sich auf 31,9
Ei . Mark, wahrend die Auszahlungen 25,0 Mill. Mark

Der Spareinlagenbestand ist bis Ende März auf
v -A "- d!mk angewachsen. Gegenüber dem Vormonat
stno die Einzahlungen unverändert, während sich die Auszah¬
lungen um 3,6 Mill. Mark erhöht haben. Im März 1938
bellêen sich die Einzahlungen auf 31,3 Mill. Mark, die Aus-
Zahlungen auf 24,6 Mill. Mark.

Die Zahl der Sparkassenbücher ist um 6130 auf 1659 585gestiegen.
, - , ?! ^ Depositen-, Giro- und Kontokorrenteinlagen be¬
tragt die Abnahme 4,1 Mill. Mark. Die Zahl der Konten
erhöhte sich um 602 auf 218 004.

Der Gesamteinlagenbestand hat um 4,4 Mill. Mark zu¬
genommen: er beträgt jetzt 1295.2 Mill. Mark.

Auch tm Belrtev gilt nur
das Gesetz Ser Gemeinschaft

Gauleiber Reichsstatkhalter Murr überreicht würlkember-
gifchen Betrieben das Gaudiplom.

— Stuttgart. Wie bereits im Vorjahr nach Beendigung
des Leiskungskampfes der deutschen Betriebe, so wurden
auch jetzt wieder zahlreiche württembergische Betriebe für
vorbildliche Leistungen im Leistungskampf durch Verlei¬
hung des Gaudiploms ausgezeichnet. An dem zweiten Lei¬
stungskamps haben in unserem Gau 9348 Betriebe keilge¬
nommen. 112 Betrieben, die schon im Vorjahr das Gau¬
diplom errungen hakten, konnte diese Auszeichnung auch
Heuer wieder verliehest werden. 67 Betriebe erhielten das
Gaudiplom neu. Das Leiskungsabzeichen für vorbildliche
Berufserziehung erhielten 12. für vorbildliche Förderung
von «Kraft durch Freude" 10 und für vorbildliche Förde¬
rung des Heimstätten- und Wohnungsbaues4 Betriebe.
Die Bezeichnung«vorbildlicher Kleinbetrieb" wurde 23 Be¬
trieben zuerkannt. Mit Anerkennungen sind 1120 Firmen,
die am Leistungskampf keilgenommen haben, bedacht wor¬den.

Die Verleihung der Gaudiplome erfolgte am Mittwoch
nachmittag im Rahmen der 8. Tagung der Arbeitskammer
Württemberg im festlich geschmückten Saal des Stuttgarter
Stadtgartens durch Gauleiter ReichsstatthalterMurr. Ne¬
ben den Mitgliedern der Arbeitskammer waren sämtliche
Betriebsführer und Betriebsobmänner der mit dem Di¬
plom ausgezeichneten Betriebe anwesend. Nach einem feier¬
lichen Musikvortrag des Landesorchesters Gau Württem-
berg-Hohenzollern und einem Vorspruch eines Werkfchar-
manns über das Ethos der Arbeit im nationalsozialistischen
Staat gedachte der Gauobmann der DAF uiw Leiter der
Arbeitskammer Württemberg. Schulz,  in einer Ansprache
einleitend des Todes des Leiters der Kommission für Wirt¬
schaftspolitik der NSDAP, Reichsamtsleiter Bernhard
Köhler, zu dessen Ehren sich die Versammelten von den
Plätzen erhoben. Wenn es sich auch bei den mit dem Gau-
diplöm ausgezsichnein Betrieben noch nicht um hundertpro¬
zentige nationalsozialistische Musterbetriebe handle, so hätten
sie doch so hervorragende Merkmale, daß bei gutem Willen
aller und bei einiger Opferbereitschaft das höchste Prädikat,
das der Führer einem Betrieb verleihe, nicht mehr allzu
weit entfernt sei. Die Beurteilung für die Auszeichnung
im Leistungskampf sei nach den Gesichtspunkten Berufser¬
ziehung und Betriebsgestaltung, Volksgesundheit, Woh¬
nungsbau und Kraft durch Freude vorgenommen worden.
Auf dem Gebiet der

Berufserziehung und Betricbsgestaltung
seien im abgelaufenen Leistungskampfjahrin Württem¬
berg 104 Lehrwerkstätten und 125 Lehrecken sowie5 Werk-
schulen in Betrieb genommen worden. 194 fachliche Be-
triebslehrkurse mit 27 314 Teilnehmern seien durchgeführt
worden. Die Begabtenförderung von Reichsberufswett¬
kampfsiegern sei heute schon überall eine Selbstverständlich-

Auf dem Gebiet der Volksgesundheit seien zwei haupt¬
amtliche und 11 nebenamtliche Betriebsärzte eingestellt
worden. U. a. verfügten nahezu alle Betriebe mit über 20
Mann Gefolgschaft— insgesamt über 4500 Betriebe—
über Betriebssanitäter, Sanitätsräume usw. In Württem¬
berg seien 28 Werk- und Ledigenheime vorhanden. Im
Wohnungsbau ieien feit 1936 97 Geschoßwohnungen und
850 Siedlungshäuser fertiggestellt worden. An der Woh-
nungsbauaktion der DAF hätten sich 15 Betriebe mit 351
Wohnungseinheitenbeteiligt. Der Bau von rund 1000 Ge-
llboßmobniinaen und 5350 Siedlungsbäuiern iei geplant
und teilweise in Angriff genommen.' Erst vieler Lage iec
>m Gau Württemberg eine DAF-Siediungsgesellschast«Das
neue Heim" gegründet worden, vie in großzügiger Weise
den Arbeiterwohnungsbau in Angriff nehmen werde. Was
die Förderuna von ..Kraft durch Freude" anbelangt, so be¬
stehe in 694 Betrieben eine Betriebssportgemeinschaft. 103
Betriebe hätten einen Betriebssportplatz. Am Wettbewerb
des guten Willens hätten sich 85 Prozent der Gefolgschaf¬
ten beteiligt. Für die Verwirklichung des Begriffs„Schön¬
heit der Arbeit" hätten die württembergischen Betriebe 8,3
Mill. Mark ausgegeben.

Dann nahm
Gauleiter Reichsstatthalter Murr

das Wort, um zunächst an jene Zeiten zu erinnern, als all¬
jährlich am 1. Mai, dem jetzigen Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes verhetzte Menschen durch die Straßen zo¬
gen. an die Zeiten, als für den Unternehmer nur die Ge¬
winn- und Verlustrechnuna aalt und für den Arbeiter nur
das, was er am Wochenende in seiner Lohntüte sah. Es
wird — so fuhr der Gauleiter fort — immer eine der ge¬
schichtlichen Taten des Nationalsozialismus sein, dieser Le¬
bensauffassung den unerbittlichen Kampf angesagt und da¬
für gesorgt zu haben, daß in der Arbeit nicht nur eine An-
gelegenhert des Gewinns uird der Lohnes erblickt wird, son¬
dern daß der höchste Zweck der Arbeit die Leistung für die
Volksgemeinschaft ist. Für alle, die in der Wirtschaft stehen,
Betriebsführer wie Gefolgsmann, hat heute dasselbe Ge¬
setz zu gelten, wie für das ganze Volk: Das Gesetz der Ge¬
meinschaft, des Zusammenarbeitens und des gegenseitigen
Verstehens. Es ist erstaunlich, wenn es heute nach weni¬
gen Jahren seit der Machtergreifungmöglich ist, Betriebe
als nationalsozialistische Musterbetriebe auszuzeichnen.
Wohl hat es auch schon früher verständnisvolle Arbeitgeber
und Arbeitnehmer gegeben, aber auf breitester Grundlage
die Erkenntnis durchsetzt zu haben, daß das Gesetz der Ge¬
meinschaft auch im Betriebe zu gelten hat. ist allein das
Verdienst des Nationalsozialismus.

Die Verleihung der Gaudiplome und di« Auszeichnung
zum nationalsozialistischen Musterbetrieb ist nichts anderes
als eine Anerkennung besten, was bisher schon geleistet
worden ist, aber zugleich auch eine Verpflichtung für alle,
nicht auf dem Erreichten stehen zu bleiben, sondern den
Gedanken der Gemeinschaft und des Zusammenwirkens im¬
mer mehr zu vertiefen. Betriebsführer und Gefolgschaft der
ausgezeichneten Betriebe sollen in der Verleihung des Gau¬
diploms einen Ansporn sehen, immer mehr zur Volksge¬
meinschaft zusammenzuwachsen, denn es gibt nichts Grö¬
ßeres. Kostbareres und Heiligeres für unser Volk als die
Volksgemeinschaft. Wo könnte man sie bester» und nach¬
drücklicher pflegen als gerade im BetriebI In ihr muß al¬
les, was wir tun, feinen letzten und höchsten Sinn finden,
um sich so auszuwirken zum Ruhme unseres Vaterlandes
und zur Ebre des Fi'ibrers

V INachvruck verbalen.)
„Zur Erfrischung, damit man wieder nüchtern wird",

meinte er.
Auch Erwin Schallup hatte mehr getrunken, als er

sonst zu mn pflegte. Er trank bei Rolf im Zimmer hastig
noch ein Glas Sekt und war schon fast in einem Dämmer¬
zustand. als Rolf ihn in sein Zimmer schob.

„Lilo — du —!" flüsterte er. als er zurückkehrte und
die Geliebte mit hängenden Armen unentschlossen mitten
im Zimmer stehen sah. Er ging ihr einige Schritte ent¬
gegen und blieb, die Hände leicht erhoben, wie erstarrt
flehen. Beide waren sie etwas benommen, in den̂ Glie-
dern wie leicht gelähmt von Alkohol und innerer Span¬
nung, aber ihre Herzen waren sehr wach und schlugen zum
Zerspringen. Lilo riß sich zuerst zusammen und machte
sine Bewegung zur Tür: „Gute Nacht, Rolf - "

Ihre fremdklingende Stimme brach seine Erstarrung.
Er riß sie an sich und bedeckte ihre Augen, ihren Hals, ihren
Mund mit leidenschaftlichenKüssen.

„Lilo - du - !"
Als Rolf am nächsten Morgen mit schwerem Kopf er¬

dachte, brauchte er eine ganze Weite, um sich in seiner Um¬
gebung zurechtzufinden. Das Erinnern an den gestrigen
Abend und die Nacht erwachte nur langsam in ihm.

Er schloß wieder die Augen, wälzte sich im Bett herum
und grub das Gesicht in die Kissen: „Lilo - ach. Lilo!
flüsterte er.

Ja — und das Motorboot sollte gekauft werden, gaiiz
wie Lilo es wünschte. Da konnte man zum Beispiel auch
mal eine Achttagefahrt machen. - ,

Plötzlich schrillte das Telephon auf seinem Nachtti,ch.
Er griff danach:

„Hallo —?" .
^ „Hallo!! Mahlzeit, Herr Direktor!" kam Erwin
Lchallups Stimme aus der Hörmuschel. „Wann gedenken
der Hobe Herr zum Frühstück  zu erscheinen? Es ist ein
halb elf Uhr!"
, „Donnerwetter!" Rolf war plötzlich ganz wach. „<-u

einer Viertelstunde treffen wir uns im FrühstucksiaaU
„Wird gemacht! - Und jetzt werde ich mein holdes

Lchwesierchc» Wecken!" . . . . ,
^ Rolf sprang aus dem Bett und riß die ichwcreii rov.il
Fenstecvorhänge, die dem Tageslicht den Zutritt gewehrt

hatten, auseinander. Grelles Sonnenlicht flutete ihm ent-
gegen und schleuderte ihm zugleich einen harten Vorwurf
ins Gesicht: Sportplatz! - Hans Riedel - mein
Wort

Ein paar Sekunden nur stutzte er und biß pch auf die
Unterlippe, aber dann machte er eine entschlossene Arm-
bewegung, so, als zöge er einen dicken Schlußstrich unter
einen Lebensabschnitt:

Aus damit! Schluß! —
Lilo —meine Einzige!

* « *

An die Hausdame das«im hatte Rolf schon am Abend
vorher telephoniert, daß er in der Stadt bleibe, da er noch
mit dem Geschäftsfreundder Firma zusammen sei und,
da er ein paar Glas Wein getrunken habe, lieber nicht den
großen Wagen allein in der Nacht lenken wolle. Auch
Erwin hatte nach Hause telephoniert, daß er mit Lilo bei
einer befreundeten Familie sei. wo sie eingeladen waren,
über Nacht zu bleiben, weil ohnehin morgen. Sonntag, dort
ein Geburtstag gefeien werden solle.

So blieb das Kleeblatt auch den ganzene-onntag über
zusammen. Man aß ausgezeichnet zu Mittag, gegen Abend
aber erklärte Lilo. daß sie zum Abendbrot bei einer Tante
erwartet würde, was sie aus Familiengrunden nicht ab-
saaen dürfe. Rolf war enttäusch-, aber sie versprach, sich
bald nach dem Abendbrot dori frei zu machen, und so ver¬
abredete man sich auf 10 Uhr. um den Abend mrt Tanz

Als sw Lilo vor dem Hause der Tante abgesetzt halten,
meinte Erwin Schallup: .

Na Rolf, wie wär's letzt mit einem richtigen
Männcrschoppen nach all dem süßen Zeug? <zch weiß eine

i- SLWLS'Ä -«-w-T».«
Äs ^st, cbe» de» erste» Schlttek aus dem schäum,»dc»
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"""Er' kK 'e"»»« "»?- » !"- m» G-stchr
^" "^ lcl> eine ganz glatt- Sache! Ta will ein Geschäfts-
freund von meinem alten Herrn seinen Wagen abgeben,
wel er ein bißchen Plötzlich nach Amsterdam ubersiedelt.
Vor einem Ah ? hat er noch Fünfzehntausend dafür be¬

zahlt — heute ist er zufrieden, wenn er Fünftausend kriegt.
Bis übermorgen zwölf Uhr habe ich den Wagen an Hand
— dann schließt er mit einem Händler ab, der ihm Fünf¬
tausend geboten hat."

Rolf lachte: „Menschenskind, was willst du mit so
einem Mammutwagen? Kauf dir lieber einen kleinen
Wagen, wenn's schon durchaus sein muß. Im übrigen
steht dir doch mein Laubfrosch oft genug zur Verfügung I"

„Entschuldige, Rolf, wenn ich bei dir eine lanae Lei¬
tung feststellen muß. Ich will den Wagen doch nicht für
mich. Natürlich habe ich längst einen Interessenten hinter
mir, der ihn mir für mindestens Achttausend abkauft. Also
ein aufgelegtes Geschäft, bei dem man dreitausend Mark
verdienen könnte— wenn man eben die fünftausend zu¬
nächst mal hätte."

„So leicht werden solche Geschäfte gemacht?" staunte
Rolf.

Erwin lachte: „Ja , das ist doch Wohl schneller ver¬
dient, als es mit Hartmannschen Pumpenkonstruktionenzu
schaffen ist. Aber du darfst natürlich nicht denken, daß
solche Geschäfte jeden Tag abzuschließen sind. Das ist eine
Zufallssache, wie sie nur ganz gelegentlich einmal vor¬
kommt. Um so ärgerlicher, daß einem das bare Geld
fehlt. — Es ist, um auf die Akazien zu klettern."

„Da wachsen auch keine Tausendmarkscheine", meinte
Rolf trocken. „Laß uns lieber überlegen, was da zu
machen ist. Ein paar Wochen weiter— und ich hätte mit
Vergnügen das Geschäft mit dir zusammen gemacht. Aber
im Augenblick—du weißt ja. wie knapp der alte Hoppen-
sack mich hält. Völlig aussichtsloses Unterfangen, ihn etwa
morgen um fünftausend Mark anzugehen. Obgleich es ja
doch mein eigenes Geld ist, von dem ich es haben möchte!
— Aber hast du denn nicht eine Bank, bei der du auf ei»
paar Tage Geld aufnehmen kannst?"

„Ich bewundere dein kindliches Gemüt", spottete der
andere. „Erwin Schallup kriegt auf sein ehrliches Gesicht
hin bei einer Bank fünftausend Mark geliehen! Aus¬
gerechnet!! — Doch, halt mal. mir kommt da ein Gedanke.
Wir können das Geschäft doch vielleicht zusammen machen.
Tu hast augenblicklich kein bares Geld, aber du hast einen
Namen, der Gold wert ist. Ich habe da einen kleinen
Privatbankier, der Wechsel von sicheren Leuten diskontiert.
Kannst du nicht morgen früh gleich nach neun Uhr. . ."

<gonsctzuug folgt.)
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* Auf der Krupp -Germaniawerft in Kiel
ist das Unterseeboot „Saldiray" (An¬
greifer ) für die türkische  Kriegsmarine
fertiggestellt worden , das wir hier im Bilde
zeigen . Es geht seiner Indienststellung ent¬
gegen . ES handelt sich um ein Torpedo¬
U-Boot von 934 Tonnen mit einer Geschwin¬
digkeit von 20 Seemeilen bei Uebcrwasser-
fahrt . Am 28 . März lief auf der Krupp-
Germaniawerst in Kiel das zweite türkische
U-Boot „Batiray" (Versenker ) glücklich
vom Stapel . Es ist ein Minen -U-Boot . Zwei
weitere ähnliche Unterseeboote „A tilay"

zu erleichtern Vor allem werden Beihilfen zur
Beschaffung der ersten Ausrüstung für Ofsizier-
anwärter gegeben , Ihre Fürsorge gilt auch den
durch Alter und Krankheit erwerbsunfähigen
Töchtern früherer Offiziere . Das Organ der
„Ofsizier -Wohlsahrtsgemeinschaft " ist das im
Kliffhäuserverlage (Berlin ) erscheinende bekannte
„Reichsofsizierblatt ", welches nicht nur
über alle Fragen der Organisation unterrichtet,
sondern auch durch seine wehrpolitischen Aufsätze
sehr angesehen ist.

* Neuzeitliche Kampfflugzeuge können
grosse Höhen aufsuchen , wo sie von der Flak¬
artillerie schwer erreichbar sind . Auch ist das
geräuscharme in großen Höhen fliegende Flug-
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Türkisches Unterseeboot entstand aus deutscher Werst . Soto : Germaniawerft.

Die Versorgung der Arbeiter am Westwall.
* Der L . l.. ^ .-Mitarbeiter der Deut¬

schen Wehr -Korrespondenz hatte vor kur¬
zem Gelegenheit , sich mit dem Leiter der
Hauptabteilung III (Der Markt ) der
Landesbauernschaft Saarpfalz , Julius
Scheu , über die Erfahrungen zu unter¬
halten , die bei der Versorgung der beim
Bau des Westwalls eingesetzten Arbeiter,
Arbeitsdienstmänner und Wehrmachts¬
angehörigen gemacht worden sind.

Die politischen Ereignisse zwangen zum
Handeln — des Reiches Grenzen nach Westen
mußten unüberwindlich geschützt werden.
Was war zu tun ? Die Arbeiterzüge rollten
an , die Menschen mußten sofort und aus¬
reichend ernährt werden . Hier bewährten sich
nun zwei große Institutionen des Dritten
Reiches — der Reichsnährstand  als
Träger und Lenker der gesamten Nahrungs¬
güter des deutschen Volkes — und die
Deutsche Arbeitsfront  als in diesem
Spezialsall überprüfender und feststellender
Verwaltungsapparat hinsichtlich Kopfzahl der
zu Versorgenden und richtige Handhabung der
Verpflegung örtlicherseits.

Der Kreisobmann der DAF . verständigte
den Beauftragten der HA . III (Der Markt)
über laufende wie neu hinzukommende Kopf¬
zahl der zu Versorgenden . Was gebraucht
wurde , mußten die der HA . III angeschlossenen
Wirtschaftsverbände sofort hcranschaffen . nnd
noch am gleichen Abend war die Sicher¬
stellung der angefordertsn Versorgung durch
den DAF .-Kreisobmann der HÄ . III rück¬
zumelden : an und für sich gar nicht kompli¬
ziert und doch so mühevoll , denn es wurde
für drei Verpflegungsarten gesorgt.

Es leuchtet ein , daß die Privatverpflegung
die größten Schwierigkeiten machte , weil sie

am unübersichtlichsten war , und trotzdem hal
z. B . jeder Westwallarbeiter täglich fern« voll-
Ration zur rechten Zeit erhallen , dir Butt»
sogar zu 62 )4 Gramm fein säuberlich einzeln
abgepackt . Es war dabei der Nachweis dar«
über zu führen , daß jeder Mann alle ihm zu<
stehenden Nahrungsgüter erhielt.

Bei jeder Art der Versorgung aber mutzten
die Verteilerfirmen maßgeblich Mitwirken.
Hier standen die Fachschriften des Reichs¬
nährstandes einsatzbereit zur Verfügung,
welche alle die Firmen namhaft machten , du
als sauber arbeitend bekannt waren . Ihnen
wurden diese wichtigen Lieferungen über¬
tragen und dadurch bis auf wenige Fälle un¬
sauberes und unehrenhaftes Profitstreben
irgendwelcher Art von vornherein unter¬
bunden.

Oberster Grundsatz war : Es steht alle;
was gebraucht und somit angefordert wird,
zur Verfügung . Hier konnte sich die poli¬
tische Führung des Reiches fest auf den
Reichsnährstand und seine seit Jahren be¬
triebene zielsichere Vorratswirtschaft und
seinen Marktausgleich verlassen . Wesentlich
dabei war , daß die Versorgung direkt vom
Nahrnngsgut -Stapelplatz des Reichsnährstan¬
des zum Verbrauchsort durchgeführt wurde,
dies auch für den Einsatz der mitarbeitenden
Truppenteile . Die einzelnen Truppenteile
verpflegten sich selbständig . Während nun die
Westwallarbeiter nach einheitlichen Gesichts¬
punkten verpflegt wurden , wurde die Truppe
ze nach gestellter Aufgabe individuell verpflegt,
so z. B . unter Berücksichtigung , ob sie stand¬
ortgebunden oder zur Ärbeit eingesetzt war,
oder ob sie sich schließlich unterwegs befand.
Die einzelnen Verantwortlichen Stabszahl-
mcistcr forderten anhand ihres Küchenzettels,
der immer vom Kommandeur , dem Stabs¬
arzt und dem Verwaltungsbeamten abgezeich¬
net war , die entsprechenden Nahrungsgüter
an . Die Reichhaltigkeit zeigt uns beispiels¬
weise nachstehender Wochenspeisezettelr

Und „Aildiray"  entstehen unter Krupp¬
scher Betreuung auf dem türkischen Arsenal
m Istanbul . Diese vier Unterseeboote , mit
denen die Türkei ihre bisherigen fünf U-Boote
ergänzt , sind die ersten Kriegsfahrzeuge , die
seit dem Weltkriege von einer deutschen Werft
für den Aufbau der jungen türkischen Marine
geliefert werden . Vor einiger Zeit hat die
Türkei ferner die bei Blohm u . Voß in Ham¬
burg gebaute Jacht „Savarona"  als
Staatsjacht angetanst , ein weiteres Zeichen
für das Vertrauen zum deutschen Schiffbau,
aus dessen Hand ja auch der noch heute kampf¬
tüchtige türkische Schlachtkreuzer „Javuk
Selim " , die frühere „ Goeben " , stammt.

Der Bau von Kriegsschiffen für fremd»
Rechnung war im Versailler Diktat den deutr
scheu Werften verboten . Man sah in solchen
Bauten eine zusätzliche Stärkung des deutscher
Schiffbaues , die man verhindern wollte . Da¬
mit ist es heute vorbei , und die deutscher.
Werften können sich frei betätigen , um ihre
Kräfte auch im Kriegsschisfbau im inter¬
nationalen Wettbewerb zu stählen . So hak
Jugoslawien  an deutsche Werften der
Bau einer Anzahl Schnellboote und zweier
Unterseeboote vergeben , wie amtlich mit-
geteilt wurde . Für die rumänisch,.
Kriegsmarine wurde das Segelschulschis-
„Mrrcea"  nach dem Muster des deutscher
„Gorch Fock" fertiggestellt , und der deutsch
rumänische Wirtschaftsvertrag sieht eine wei
tere Heranziehung des deutschen Schiffbauet
zu Lieferungen für Rumäniens Kriegsmarin,
grundsätzlich vor.

M Mm -WshlfahrisgememslW
* Bei der vom Füyrer und Obersten Be¬

fehlshaber der Wehrmacht im vergangenen
Jahre befohlenen Eingliederung der Eoldaren-
Berbände in den NS .-Reichstriegerbund wurde
vom 1. Oktober 1938 ab diesem bekanntlich auch
der Reichsverband Deutscher Ossiziere als
Offizier - Wohlfayrtsgemeinschast
unterstellt . Das Vermögen des Reichsverbandes
Deutscher Offiziere blieb damit dem alten Be¬
treuungskreis für Wohlfahrtszwecke erhallen.
Zu diesem Betreuungskreis gehören alle ehe¬
maligen Offiziere und im Osfizierrang stehen¬
den Beamlen der alten und neuen Wehrmacht,
sowohl des aktiven wie des Beurlaubtenftandes.
soweit sie zur Mitgliedschaft der Offizier -Wohl-
fahrtsgemeinschafk gehören , einschließlich der ehe-
maligen Anwärter auf diese Laufbahn , sowie
ihre Verwandten . Hinterbliebenen und Nach-
kommen. Unter diesen find die Kriegs«
beschädigten und Kriegshinter¬
bliebenen  besonders zu berücksichtigen. Die
Offizier -Wohlsahrtsgemeinschast wird in beson¬
deren Notfällen geldliche Unterstützungen ge¬
währen . Sie hat es sich zur Aufgabe gejetzt,
Söhnen und Töchtern ihrer Mitglieder durch
Gewährung von Beihilfen die Berufsausbildung

zeug mit optischen und akustischen Mitteln
nur schwierig aufzufinden . In diesen Höhen
ist der Sauerstoffgehalt der Luft viel geringer
als an der Erdoberfläche , so daß die Höhen¬
krankheit auftritt , wenn nicht eine zusätzliche
Versorgung mit Sauerstoff gesichert ist. Auch
gegen die Kälte in großen Höhen müssen
Maßnahmen getroffen werden . Flugzeug-

i ^

Speise - Zettel  der Küchenverwaltung. . . . .
Tag Morgens : Gramm Mittags:

Sonntag Kaffee 8 Linsen
Schweinefleisch
Kartoffeln

Montag Kaffee 6 Kartoffelsuppe
Schweinefleisch
Kartoffeln

-- Bockwurst
Dienstag Kaffee 6 Nudeln

Rindfleisch
Kartoffeln

Mittwoch Kaffee 6 Karottensupm
Rindfleisch
Kartoffeln

Donnerstag Kaffe « 6 Erbsen
Spargel ^
Karotten "
Kartoffeln
Rindfleisch

Freitag -s Kaffe « s Reis .
Rindfleisch
Kartoffeln

Sonnabend Kaffes 8 Schnittbohnen
Kartoffeln

Schweinefleisch
Kamen nun diese Küchenanforderungen,

so Prüfte die HA . III sofort die Möglichkeit der
Bedienung . Hatte z. B . eine Stelle Tomaten
zur Verpflegung angefordert und es war ge¬
rade Schwemme in Wirsing oder Blumenkohl
oder Salat , dann genügte ein Telefongespräch,
um den Verbrauch richtig zu lenken . Durch
diese Direktversorgung waren alle staatlich be¬
nötigten Transportmittel entlastet . Private
Transportmittel feierten hier den Triumph
einer gewaltigen Leistung.

Wenn man die Dinge so darstellt , wie sie
ln Wirklichkeit waren , dann glaubt man , sie

. , .. . . - ous den einfachen Nenner gebracht zu haben,
atmungsgeraten  und mit h e i z - den es für eine solch gewattige Aufgabe gibtbaren  F l i e g e r a n z u g e n ausgerüstet . >

vom bis

Gramm Abends: Gramm
128 Butter S8
128 Blutwurst 268
580 Kaffee 6

Honig 258
Butter 58 ,

108 Käse , Schult' 128 '
888 Tee 1.5
98 Zucker ' 38
78 Fleischwurst

Butter
208

128 ' 58
588 Kaffee T «
488 Blutwurst 208
128 Butter 58
588 Kaffee 6
288
188

Fischkonferoen
Butter

278
58

188 Kaffee 6
488 Honig i 258
128
68 Käse , Schmelz 158

128 Butter 108
488 Tee - . 1.5

Zucker 30
486 Cornedbeaf 388
888 Butter 58
66 Kaffee 6
68

Dvto: Skalier.
Kampfflieger mit Atmungsgerät.

Wehrstand und Nährstand bildeten einen ge¬
schlossenen , in sich fest fundierten und ge¬
sicherten Block. Und trotz der straffen Len¬
kung der Nahrungsgüter hat sich der Nälw
stand und seine Marktordnung so beweglich
gehalten , daß alle Aufgaben rasch, sauber,
reibungslos und in allen Fällen voll aus¬
reichend erfüllt werden konnten.

Bedarf — Abruf — gesicherte Versorgung
— das war das , was in jenen Monaten unter
Beweis gestellt wurde . Einzigartig und un¬
erreicht . Denn , was als notwendig zu schaß
fen gefordert wurde , es wurde geschafft. Z»l
befohlenen Stunde stand der Westwall!

Die größte Höhe ist bisher von dem britischen
Leutnant Adams rm Januar 1937 mit 16 400
Meter erreicht worden . Hierbei wurde ein
besonderer „Höhenanzug"  mit innerem
Ucberdruck verwendet , der einem Tancher-
anzug ähnelte und nur mit erheblicher Kraft¬
anstrengung zu handhaben war.

Die„EchWrast" der Romt-eum.
Vernichtendes Urteil eines amerikanischen

Heerführers.
* Der amerikanische Brigadegeneral Henry

I . Reil ly,  der während des Weltkrieges die
sogenannte „Regenbogen "-Division bei Chateau-

Thierry befehligte , war kürzlich Ehrengast bet
dem allwöchentlichen Frühstück des American
Club . Bei dieser Gelegenheit gab der General
seiner Meinung Ausdruck, daß ein bewaffneter
Konflikt in Europa in absehbarer Zeit nicht
wahrscheinlich sei. Vor allem äußerte der ame¬
rikanische Heersiihrer aber kräftige Zweifel an
der „Schlagkraft " und Tüchtigkeit der sowjet-russischen Armee.

„Die russische Armee von heute ", so führte
der General aus , „ist bei weitem nicht jener
gleichzustellen . die im Weltkriege kämpfte . Eine
moderne Armee ist «ine komplizierte Maschine¬
rie . Sogar in den Armeen des Westens versteht
nur ein gewisser Prozentsatz richtig mit. ei* ' -

modernen Armeegewehr umzugehen . Der Prozent¬
satz der russischen Bauern , der dies erlernen
kann , ist sicher unendlich genug . Außerdem ver¬
stehen sie es auch nicht , mit modernen Tanis
und Flugzeugen umzugehen . Diese ErsahruN
hat man aus dem spanischen Bürgerkrieg ge
Wonnen ."

Zum Schluß führte der General aus : .MM
wir die gegenwärtige Lage betrachten . »"in-
wir uns immer wieder daran erinnern , vn°
Rußland nicht mehr das ist, was es im Jag
1914 war . und daß es überdies gar " >ne
meinsamen Grenzen mit Deutschland hat . TM
Umstand erschwert seine Aktionen ganz aug-r
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Rentenzahlung. Die Auszahlung der Ver-
sichcrungsrenten erfolgt am Samstag den
N. April.

8V. Geburtstag
Unsere Mitbürgerin , Karoline Wohl-

zemuth  feiert heute ihren 80. Geburtstag.
'Geistig und körperlich noch sehr rüstig , freut
fie sich über die zahlreichen Zeichen freund¬
lichen Gedenkens, die ihr die Gratulanten
heute schon zu ihrem Jubeltage überreicht ha¬
ben. Auch die Stadtverwaltung war mit einem
schönen Angebinde darunter . Achtzig Jahre ist
eine lange Zeit und fie wiegt bei unserem Ge¬
burtstagskind doppelt schwer, denn sie ist
Whe und Arbeit gewesen. Sic hat fünfzehn
Kindern das Leben geschenkt und ist somit eine
der wenigen Anwärterinnen auf das vom
Führer gestiftete goldene Ehrenkreuz für deut¬
sche Mütter . Gerade auf diese Auszeichnung
ist sic besonders stolz und freut sich auf den
Ehrentag, an dem die Neberreichung stattfin¬
det. Die gute Urgroßmutter ist in Licbeuzell
geboren, hatte noch vier Geschwister, von denen
drei schon längst der Rasen deckt. Seit 55
Fahren wohnt sie hier in Neuenbürg und ist
in den 22 Jahren ihres Witwenstandes der
ivohlumsorgte Mittelpunkt ihrer hier und
auswärts wohnenden Angehörigen . 18 Enkeln
Kar sie und 9 Urenkeln ist sie eine begehrte
Kindsmagd, die mit den kleinen Rackern noch
gut fertig wird . Gute Augen und Ohren und
großes Interesse ermöglichen ihr rege Teil¬
nahme am täglichen Geschehen und so möchte
sie auch, wie sie sagt , ihren liebgewordenen
„Enztäler" nicht entbehren . Wir schließen uns
hiermit den aufmerksamen Gratulanten an
und wünschen ihr auch fernerhin ein beschau¬
liches und angenehmes Dasein.

ab , Fae/sL/sr/ / O/ '/e/Sar/

Auszeichnung für das Postamt. Die Deut¬
sche Arbeitsfront - Gau Württemberg -Hohen-
zollern - verlieh dem Postamt Wildbad zum
Abschluß des Leistungskampfes 1938/39 für
seine guten Gesamtleistungen eine Urkunde
als Ausdruck ihrer Anerkennung.

So/ '/sA/r/K

Versammlung Ser Bienenzüchter. Die Orts-
fachgruppe Imker hielt am Sonntag eine
Tagung im Bahnhofhotel ab, zu welcher sich
die Bienenzüchter aus Herrenalb und Um¬
gebung zahlreich eingefunöen hatten . Ter
Vorsitzende, Obcrbahrrhosvorsteher i. R . Fr.
Holtz , gab den Geschäftsbericht bekannt und
brachte am Schluffe seiner Ausführungen
seine Freude darüber zum Ausdruck , daß nun¬
mehr eine Anzahl Mitglieder , den Anregun¬
gen folgend, mit ihren Bienenvölkern in die
Frühtracht gewandert sind, um die Leistungs¬
fähigkeit und die Honigerträgnisse zu steigern.
Ferner gedachte er des infolge Versetzung aus
der Ortsfachgrnppe scheidenden Oberlehrers
Scholl - Schielberg und dankte ihm für seine
wertvolle Mitarbeit . Anschließend hielt der
zweite Vorsitzende Seitz einen interessanten
Vortrag über die Königinnenzncht ; es sollen
Raffen gezüchtet werden , die die größten Ho¬
nig- und Wachscrzeuguisse liefern . Die Ans-
siihrungen wurden mit großem Beifall ausge¬
nommen. Nach Erstattung des Kassenberichts
durch den Kassier Leist ner  fand zum Schluß
eine Gratisverlosung voll Sämereien zur
Verbesserung der Bieneuweide statt.

Conweiler , 26. April . Das in den weitesten
Kreisen bestens bekannte Gasthaus zum
«Noßle " ging durch Kauf in den Besitz von
Christian Sehfried,  Metzger (Sohn des
Mehgermeisters Seyfried in Calmbach) über.
Die Neüergabe erfolgt am 1. Mai . Das alt-

.Worische Gasthaus zum „Rößle ", Wohl eines
der ältesten im Bezirk , ist schon seit dem Jahr
1883 im Besitz der Familie Faaß . Rach dem
Tod seines Vaters übernahm es der seitherige
Besitzer Karl Faaß.  Durch unermüdlichen
N̂eiß, Umsicht und Tatkraft hat er es ver¬
standen, sein Geschäft bis weit über die Gren¬
zen des Bezirks bekannt zu machen. Durch
den Tod seiner Gattin im vorigen Jahr hat
Üch Herr Faaß veranlaßt gefühlt , den Gast-
wirtfchastsbetrieb aufzngeben.

NS -Frauenschaft — Deutsches Franenwrrk
Ortsgruppe Herrenalb

Verpflichtung neuer Mitglieder

Am Dienstag abend wurden im Heim die
neuen Mitglieder des Deutscheil Frauenwerks
verpflichtet. Nach Begrüßungsworteu der

Ortsfraueuschaftsleiterin und einer kurzen
Feier mit Liedern und Gedichten sprach die
Kreisfrauenschaftslciterin, Frau Trentle,
zu den Anwesenden. Sie führte aus, daß wir
als Zeitgenossen des Führers Wohl kaum ganz
zu erfassen vermögen, welche gelvaltige Um¬
wälzung in unserem Volk und Land vor sich
gehe. Erst die Geschlechter nach uns werden
einmal die ganze Tragweite der Taten un¬
seres Führers richtig begreifen und ermessen
können. Deshalb sollen wir auch jetzt am aller¬
wenigsten an uns und unsere kleinen Nöte
und Sorgen denken, sondern unser Ich in das
Du verschmelzen und unsere Pflicht immer
und überall tun. In diesem Sinne wurde die
feierliche Verpflichtung vorgenommen. Die
Ortsfraueuschaftsleiterindankte Frau Treutle
im Namen aller herzlich und beschloß den
Abend mit einem Sicgheil auf den Führer
und den Nationalliedern.

Ortsgruppe Calmbach

Deutschland verlangt Rückgabe seiner
Kolonien

Am Dienstag den 18. April sprach Frau
Illmann - Wildbad , Kreisabteilungsleite¬
rin für Grenz - und Ausland , anläßlich des
Gemeinschaftsabends der NS -Frauenschaft
über „Deutschlands Forderung nach Rückgabe
unserer Kolonien". In klaren sachlichen Aus¬
führungen bewies die Rednerin das lebens¬
notwendige Recht ans Anspruch von Kolonial¬
besitz. Gesang und Gedichtvorträge umrahm¬
ten die inhaltsreiche Vortragsfolge.

Äus Asorzheiur
Neuer Chefarzt im Stadt . Krankenhaus

Pforzheim
Als Nachfolger für den nach Hamburg be¬

rufenen Leiter des Städt . Krankenhauses , Ab¬
teilung innere Medizin , Prof . Dr . Kunst¬
mann , ist vom Oberbürgermeister der Ober¬
arzt der Medizin . Klinik Heidelberg, Dr.
Hammgarter , ernannt worden. Der neue
Chefarzt wird Mitte Mai seinen Posten in
Pforzheim übernehmen.

cLstWMrW Wf öer Kid
Das auf der Zollernalb gelegene Dorf

Onstmettingen stand in der Woche nach Ostern
ganz im Zeichen des Luftschutzes. Rund 250
Lehrer waren vom NS -Lehrerbund und vom
Reichsluftschutzbundgemeinsam zu einem La¬
ger eiubcrufen, dessen Aufgabe war , der Luft¬
schutzarbeit im Lande einen Anstoß zur Pra¬
xis zu geben. Der Bürgermeister von Onst¬
mettingen hatte nicht nur vier benachbart
gelegene, zum Abbruch bestimmte Häuser als
Brandobjekte zur Verfügung gestellt, er hatte

auch innerhalb zehn Tagen ein massives Luft-
schutzüüungshans inmitten des Ortes erstellt
und dem Lager zu Brandlöschübnngen über¬
lassen.

Nachdem die Lagerteilnehmer die Woche
durch in Besprechungen nnd Hebungen auf
ihre Ausgabe vorbereitet worden waren , er¬
hielten sie am Donnerstag den Auftrag , der
Bevölkerung bei der Herrichtung der Luft-
schutzgemeinfchastenfür den Fliegeralarm be¬
hilflich zu sein. Der Donnerstag brachte für
das ganze Dorf den übungsmäßigen Aufruf
des Luftschutzes mit allem, was dazu gehört:
Verdunklung , Herrichtung der Dachböden
und Lnftschutzräume, Bereitstellung von
Löschgerät und Schutzraumgepäck. Am Frei¬
tag nachmittag 15 Uhr erfolgte für einen Teil
des Dorfes Fliegeralarm durch an - und ab¬
schwellendes Sirenengeheul . Die Annahme
von Bombeneinschlägen gab den Selbstschutz-
kräften und der Ortsfeuerwehr Gelegenheit
cinzugreifcn . 15.30 Uhr erfolgte die Entwar¬
nung.

Der zweite Teil der Uebung brachte an
den zum Abbruch bestimmten Häusern den'
Einsatz örtlicher Lustschutzgemeinschaften, aus
Lagerteilnehmern zusammengestellter Haus¬
feuerwehren nnd endlich der Ortsfeuerwehr.
Es wurde gezeigt, wie ein Brandbombenein¬
schlag auf entrümpeltem nnd wie auf nicht
entrümpeltem Boden wirkt . Während das
auf dem entrümpelten Dachboden entstandene
Feuer von selbst wieder erlosch, entstand auf
dem berümpclten Boden ein heftiger Brand,
der die Dachhaut durchbrach und zu der:
Gicbelfenstern hinauslohte , aber trotz seiner
Heftigkeit von den mit Einstellspritzen be¬
waffneten Selbstschutzkräften niedergekämpst
wurde . Ein Schlafzimmerbrand fand in den
Möbeln und Strohsäcken reiche Nahrung und
erzeugte einen häßlichen Qualm , der zu allen
Fugen hiuausdrückte und die Entdeckung und
Bekämpfung des Brandherdes sehr er¬
schwerte. Eine beängstigende Lage schien zu
entstehen, als ein Giebelbrand von dem einen
Hans aus das mit Stroh nnd Holzwolle bis
zum Giebelfenster vollgestopfte Dachgeschoß
des Nachbarhauses Übergriff, und das Feuer
Lurch Len heftigen Wind sofort so durch den
Dachraum gepeitscht wurde , daß es der erst
nach geraumem Zirwartcn eirvgesetzten Haus¬
feuerwehr unmöglich wurde , gegen das aus
der DachboLenöffnung hcrabschlagende Feuer
aus den. Dachboden zu gelangen . Daß es den
hier eingesetzten mit drei Einstellspritzen ar¬
beitenden Selbstfchutzkräften gelang , das
Feuer auf den Dachstuhl zu beschränken und
ein Uebcrgreifen aus das tiefere Stockwerk
und das bewohnte Nachbarhaus zu verhin¬
dern , beweist anschaulich, was eine mutig vor¬
gehende Hausfeuerwehr mit ihrem kleinen
Löschgerät auszurichten vermag . Nachdem
durch Brandstiftung im Erdgeschoß und im

I*sr >ei-

NSDAP Ortsgruppe Schömberg—Kaffen-
leiler. Sämtliche, am 1. 5. 37 in die Partei
aufgeuommeneu Parteimitglieder haben mir
ihre rote Mitgliedskarte nebst 1 RM . Ausser-
tignngsgebühr und 2 Paßbildern (zivil und
ohne Kopfbedeckung) sofort  über die Block-
bzw. Zellenleiter zuzustellen. Die Beitrags-
lvertmarken müssen vollständig u. bis einschl
April 1VL9 geklebt sein.

11̂ .. ^V.. I?E.

BdM -Wcri „Glaube u. Schönheit",
bürg. Der Kock-kurs Heu!.- abend fällt

Neuen
ans.

ksitt m!1: ß

Belegte Urlauvssahrr .-n : UF . 132, 319.
Belegte Seefahrt : SF . 101.
NSG . „Kraft durch Freude". Der Kres -

wart. Es wenden sich immer wieder Volksge¬
nossen und Betriebe direkt an unsere Gan-
dienststelle in Stuttgart , welche Schreiben wir
immer wieder zur Erlediguiuz hierher gesandt
bekommen. Wir bitten doch dringend , sich an
unsere Ortsdienststellen bzw. an die Kreis--
dienststelle Hirsau zu wenden.

NSG . „Kraft durch Freude ". Abt . R .W.U.
Wir haben für folgende Fahrten noch einig?
Karten frei. 2 Stück für UF . 229 vom 11. bis
18. 7. ins Pitztal und 4 Stück für UF . 216
vom 28. 7. bis 4. 9. Bahr . Allgäu . Meldungen
unter Bezugnahme auf diese Bekanntmachung
haben raschmöglichst zu erfolgen.

ersten Stock desselben Hauses erneut , ein ge¬
waltiger Brand entfacht worden war , wurde
die Brandbekämpfung der Ortsfeuerwehr
übertragen , die das Feuer mit Hilfe einer
Kleinmotorspritze niederkämpfte.

Lciiillsrkemcisn- Lcklsfsnriigs

pkorrkeim kSsuQndürg

Zu der Uebung war eine große Zahl von
Ehrengästen erschienen. Der Landesgruppen¬
führer des Reichsluftschutzbundes, General-
luftschntzsührer n. S -A-Brigadeführer Liebe!
war mit seinen: Stab anwesend, ferner zahl-
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c Achsenmächte zu leben
ese vcrnunftswidrige An Weltbild -Gliese (M).icn Umschichtungen der Korrektur erfahren müssen.
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reiche andere Lustschutzsührer, Angehörige
der Polizei, der Feuerwehr und des Pvst-
schutzes. Der Abend vereinigte als Abschluß
des Lehrgangs Gäste, Lagerteilnehmer und
Einwohnerschaftvon Onstmettingen zu einem
schönen und fröhlichen Kameradschaftsabend.

Lehrgang und Uebnng haben gezeigt, wie
notwendig cs ist, wenn eine Lnftschutzbereit-
schaft Zustandekommen soll, daß die Organi¬
sation der Häusergemeinschaften immer wie¬
der durchgeübt und überprüft wird, und daß
für die Ausbildung der Selbstschutzkräfte eine
großzügige Schaffung von Uebungsgelegen-
heit, ganz besonders für die Hausfeuerwehr,
betrieben wird. Der Wert dieser Arbeit, auch
schon für Brandfälle in Friedenszeiten, kann
gar nicht hoch genug angeschlagen werden.

Familientag Treiber
Stuttgart . Im Vorort Hofen wurde am

23. April im Gasthaus zum „Ochsen" der
zweite Familientag Treiber abgehalten.
Gegen 200 Träger und Trägerinnen dieses
Namens hatten sich dazu eingefunden. Im
Mittelpunkt der Zusammenkunft stand ein
Vortrag der SippenforscherinE. Becker-
Cannstatt, die auf Grund eingehender Vor¬
arbeiten darauf Hinweisen konnte, daß es in

!Württemberg und über dessen Grenzen hin¬
aus viele Treiber gibt, die nicht alle mitein¬
ander in nachweisbarer Verbindung stehen,
daß aber bestimmt die Treiber in der Gegend
von Neckar und Rems sowie ans den Fildern
zusammengehörcu. Am zahlreichsten leben sie
in Hofen, in Sillenbuch und im Schwarzwald.
Hier begann der älteste Stamm in Nagold
schon 1450, während der Hofener Stamm
erstmals IM in den Lagerbüchern erscheint.
Der erste urkundliche Ahn der Hofener Linie
ist Hans Treiber, 1584. Der Schwarzwald¬
stamm soll noch eingehender erforscht werden.
Mit einem weiteren, fränkischen Stamm sind
Beziehungen angeknüpft. — Begrüßende,
ernste und heitere, sowie für Frau Becker
anerkennende Worte sprachen die drei Sip¬
penwarteE. Treiber für die Hofener, Ernst
Treiber für die Sillenbucher und Hermann
Treiber- Calmbach für die Schwarzwald-
linie. Weiter beteiligten sich an der anregen¬
den von gutem Sippengeist zeugenden Aus¬
sprache Franz Treiber- Cannstatt, Eugen
Treiber-Uhingen und Wilh. Treiber-Schaich¬
hof, letzterer als Vertreter der Remstallinie.
Große Heiterkeit erregte ein humorvolles Ge¬
dicht von Gemeindepfleger Ernst Treiber-
Sillenbuch über den Namen Treiber. Stadt¬
pfarrer Ruff- Hofen entbot den Beteiligten
ein herzliches Willkommen, erinnerte an die

Aufgaben der Pfarrer auf dem Gebiet der
Sippenforschung und legte in packenden
Worten dar, daß neben den Kräften des
Blutes die geistigen Kräfte darüber entschei¬
den, ob eine Sippe cmporsteigt oder abwärts
gleitet. Sippentage haben nicht nur der
Sippenforschung zu dienen, sondern auch die
Aufgabe, das Verantwortungsbewußtsein der
gegenwärtigen Generation und der ihr nach¬
folgenden zu vertiefen. Die Mahnung Nietz¬
sches: „Du sollst nicht nur fortpflanzen, son¬
dern Hinaufpflanzen", muß Leitstern bleiben

'für jeden Einzelnen, damit eine verantwor¬
tungsvolle Gegenwartsgeneration heran¬
wächst, die vor der kommenden in Ehren be¬
stehen kann. Diese Darlegungen fanden freu¬
dige Aufnahme und lebhaftesten Beifall.

Der musikalische Teil des Familientages
wurde in dankenswerter Weise von der Toch¬
ter des Ochsenwirts, Else Treiber (Klavier),
und Karl Schwaegler(Violine) sowie von
dem Hofener Singchor unter Leitung von
Hugo Treiber bestritten. Bemerkenswert ist,
daß der Saal mit dem Bilde des 1780 ge¬
borenen, über 101 Jahre alt gewordenen
früheren Ochsenwirts, des sogenannten Pat¬
riarchen von Hosen, geschmückt war und daß
vor dem Bilde der mit silberner Krücke ver¬
sehene Ehrenstock des Patriarchen, ein Ge¬
schenk der Königin Olga, lag. Das Gasthaus

zum „Ochsen" befindet sich seit Generationen
im Besitz der gleichen Familie Treiber. Der
nächstjährige Familicntag wird in Sillenbuch
abgehalten werden.

Samstag, 29. April
5.45: Mvrgenlied, Zeitangabe, Wetterbe,

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.08,
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.08-
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsnieldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Wohl bekomm's ! 9.20: Fist
Dich daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Der
Weg zur Ordensburg. 10.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.80:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert. 14.00: Bunte
Volksmusik. 15.00: Gute Laune! 16.00: Aus
allen deutschen Gauen. 17.30: Tanzende Ta¬
sten. 18.00: „Tonbericht der Woche". 19.00:
Eins ins andere. 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes. 20.15: UnterhaltuW-
und Tanzmusik. 21.15: „Alle Nenne". 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter-
nnd Sportbericht. 22.30: „Wir tanzen in de»
Sonntag". 24.00- 2.00: Nachtkonzert.

Arbeitszeit-er Bäckereien«iw.
anläßlich der Maiieiee.

Mit Erlaß vom 21. April 1939 Nr. O I 948 hat der Herr Wiirtt.
Wirtschaftsministerauf Grund des H 9 des Gesetzes über die Arbeits
zeit in Bäckereien und Konditoreien vom 29. Juni 1936 (RGBl. I
S . 521) den Bäckereien und Konditoreien sowie den Brotfabriken in
Württemberg wegen starken Geschäftsanfalles anläßlich der Maifeier
für die Herstellung von Bäcker- und Konditorwaren folgende Aus
Nahmen gestattet:

I Für Bäckereien und Konditoreien:
Der Arbeitsbeginn am Samstag den 29. April 1939 um 2 Uhr.

ll Für Brotfabriken:
Der Arbeitsbeginn am Samstag den 29. April 1939 für mehr,

schichtig arbeitende Betriebe um 0 Uhr, für einschichtige Betriebe um
S Uhr.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedingungen
geknüpft:

1. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht vor 6 Uhr und nicht
länger als 9 Stunden im Rahmen der 48 Stunden-Woche be¬
schäftigt werden.

2. Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren dürfen nicht vor 4Uhr
und nicht länger als 9 Stunden im Rahmen der 48 Stunden¬
woche beschäftigt werden.

3. Die Dauer der Arbeitszeit der über 18 Jahre alten Gefolg¬
schaftsmitglieder soll an dem Ausnahmetage 10 Stunden täg¬
lich nicht überschreiten. Sie kann in Bäckereien und Kondito¬
reien auf höchstens 12 Stunden verlängert werden. Innerhalb
der Arbeitszeit sind die üblichen Pausen einzulegen.

4. Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe und das
Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden durch die
Ausnahmebewilligung nicht berührt.

Auf die gesetzliche Verpflichtung zur besonderen Vergütung der
Mehrarbeit wird hingewiesen.

Cakrv» den 25. April 1939. Der Londrat:
In Vertretung: Nagel , Regierungsassessor.

Hrndack—pkinrweiler.

IVIr deebren uns, Verwandte, kreunde und Lekannts
oowie 8cbulksmeradenund 8ckulkameradinnenru unserer
sm 8onntag clen 30. äpril 1939 im Qsstbsu» r. »Kirsch- ln
8pro»enbaus ststtkindenden

KockLeüs - SeLee
kreundücbst einruladen mit der Litte, clies sl, persänllck«
Umladung snnebmen ru wollen.

8teinksuer. ged voller.

Kirchgang 11 bibr in Oräkenbsusen.

v o b e l.

IVir deebren uns, Verwandte, ssreunde und kekannts ru
unserer sm 8onntsg den 30. ^pril 1939 im Osstbsus rum
»Ocksen« m Dobel 8tsttkinclenclen

kreundücbst einrulsden mit der Sitte, dies als persönllcbe
Umladung entgegennebmenru wollen.

Kirchgang 10 blbr in Oodel.

Siädt . Freibank
Wtldbad.

Morgen Samstag nachmittagab4 Uhr
Schweinefleisch

Kilo 7V^

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Biete an
Salat-Vslairzen

sowie alle
Gemitte-Vslanzea

pikiert und aus dem Saatbeet,
Tomaten mit Topsbaiien, ge¬sunde, kräftige Ware.

Empfehle mich im Anpftanzen
und Pflege von Gräbern
und Balkonkästen.

Ernst Wacker. Wildbad.Gartenbaubetrieb

Conweiler

Lt. A -rp/eUttNA
Oer hiesigen Klnwobnersckalr, den Oästen, Krennden
und Seismiken aus 8ksdt und band rnr geü. Kenntnis»
nsbme, dsö ick mit dem heutigen Tage mein Geschält,
dss altbekannte

SL 5 MLVL L. KG § § 1°Iß
durck Ksuk sn Herrn Lbristisn Le/fried,  Vletrger,
übergeben habe.
Os ist mir ein gsnr besonderes Sedürknis, allen treuen
Gäste«, meinen lieben Kreunden und Leksnnten von nsb
und kern kur dss mir und meiner lieben verstorbenen
brau In so relcklickem bisiie eakgegeoxebrsckle Vertrauen
meinen innigsten, herrlichsten Osnk ru sagen. Ick bitte,
dieses Vertrauen such auk miinen Oesckäktsnackkolger
übertragen-u wollen. kgSSS.

b4it dem heutigen Tage haben wir das bestens bekannte

OL5MLW L. KG5SL«
aus dem kesltre des Herrn Karl Kaass  käuflich
erworben. Os wird unser eifrigstes Lestreben sein, es
lm bisherigen gastfreundlichen 8lnne weiterrulukren und
bitten wir die verebrlicke Oinwobnersckslt von bier und
Umgebung sowie alle Oreunde und Leksnnte des Hauses
um geneigten Suspruck. Vk̂ir macken es uns rur grollten
Aufgabe, unsere werten Qäste auf dss keste ru bedienen
und bringen biemit unsere neuerworbene Gaststätte in
empfehlende Erinnerung.

Mimuiii: Kimtag üe» 38. limll

»MMWlillllM . . .
« WlMW

Vfenn Klein-Kritacbsn, der beidiseke koden-
rutscber, rum erstenmal versucht, mit Kille
von stukl- und Tischbeinen, Kommoden und
dcbränken sieb auk eigene keine ru steilen
bat er den ersten Kampk mit dem beben suk-
genommen und verspürt, dsS es nickt so
einrack ist, mit ikm fertig ru werden. Oie
ersten Versuchs baden suek glatt keblge-
scb agsn davon reugen die vielen blauen
lvlais und Keulen am Kopk. 8eit aber iViutti
nilkt, ist der alle iViut rurllckgekekrt und
es gebt tägiiek besser.
Os ist sueb niebt anders im gescbäktiicben
werden, wo eriakrens, tüektige Keller rur
Seite steben, gebt es rssclier, besser und
sicherer. Oie besten Keller tür den Oe-
scbäkismsnn aber sind 2eitungs- /tnreigen.^ureigen im . '

an

<r'.9S4

LrkukSTSus ILsukmsnn
p ko r r I, o km, Wssliirk»« ckck

IgelSlsch. Gaftdaus zum..Noble"
Tsnz -AnterhallmigKommenden

Sonntag
Hierzu ladet freundlichst ein

Die Kapelle. Deo Besitzer.

billigst vom
Tapeten-Schweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

welüsO sclwsli dsseitlgt üurck
Vsnu5 8 . vssiZtälkr octsk8 . exiksvskslöskt. OsdsffssctlsnüesLk-
gsdnis . VeisuL ^sn 5is kiock

ksuis Venus, ss Vsnus-
Sesicktswssssr ' deLcNIsuuigl c!en Lt-iolg,
sd 70 ? lg. Vollsficjsts ^ c >̂ö>ikieir cjukcti
Vsnus-l'sgsL -Osms . luden 50 u. 62 ? fg.

Orbältlicb in Oacbgesekäkten.

Wer Lsifix M
Bohnern nimm!
nimmt es immer-
ganz bestimmt!/

Ooss kriv , . .7S,:

liMIaued -Lsörkn
„Irnrner fUnger"
msodoa krod unä krisok«
81s SQttlLlt. sUs vlrscsamen
8e3dll2ätsils äss reillea uv-

, vsrkülscrdteri TnoblllULds La
s lsiodr löslioksr . xul vsr-
j ÜLUliedsrk'orm.
ZVordsuAsva

boban Lluldruc-K. LksgM-, v ^ m-
Storungen, ^Itersersebeiunngen.

dtoffweobseldegebwerdsn.
1- ssvdmaoK - und ßoruebfrel.

LlonatspnekunA 1.—
Achte»5,e»»kLs rrüi,.«e>L»pilckmirl
In Keuenbllrg:

^potb . K. korenksrdt,in Wildbad:
Orog. ^potb. K. klappert,

in 8cbömberg:
^potb . kggensperger,
Drogerie K. Ksrcber.

in kirkenkeid:
äpotbeke kirkenkeld,
Orog. VV. VVlistmann,

in Lslmback: Orog. ksrtb.

Heute frisch:
Kopfsalat 28 u.28^
Rhabarber 500x 254
Blumenkohl Kopf 3V̂
Spinat 500g 18^
Besonders preiswert:
Gelr.Zwetschgen 500x58
Getr. Aprikosen 500g 78
Mischobst 500g 78 u.58

Mild, kö«
^ -lÄdsst

kileäerlsas eon Iksms<i 6»e!«

Zwei neue, unbenutzte

Vrkkltveltkll
in guter Ausführung für nur 120
Mark zu verkaufen.

Anzusehen bei
Drodofski . Pforzheim.

Gymnajiumstr. 148, patt,
beim Schlachthof.

MO
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